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Ungeſchwächter Friedenswille!
Kein Abbruch der

ciplomatiſchen Beziehungen!
Falſche Gerüchte über die Kanzlerrede.

Die für heute (Dienstag) angekündigte Rede des Reichskanzlers
wird kaum dem entſprechen, was man im Ausland und
Jnland auf Grund der Art ihrer Ankündigung hätte erwarten
dürfen. Der Reichskanzler plant in der Hauptſache

lediglich eine entſchiedene Proteſterklärung
gegen die weitere Vergewaltigung deutſchen Gebietes, er will
ferner vor den Augen der Welt ein Bild über die Schandtaten ent
wickeln, die ſich das deutſche Volk bisher im Frieden hat bieten
laſſen müſſen und beabſichtigt u. a. auch, von der Tribüne des
Reichstags aus der Ruhrbevölkerung den Dank und die An-
erkennung wegen ihres Verhaltens auszuſprechen. Dem Proteſt
des Kanzlers werden ſich vorausſichtlich alle Parteien mit Aus-
nahme der Kommuniſten anſchließen. Der Regierungserklärung
ſoll eine Debatte erfolgen.

Verſchiedene Gerüchte über den Jnhalt der bevorſtehenden
kanzlerrede, die im Umlauf ſind, entbehren der Grundlage. Be
ſonders trifft es nach den Jnformationen des „Vorwärts“ nicht zu,
daß Dr. Cuno den Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen zu Frankreich und Belgien erklären
wird.
Die heutige Sitzung des Reichstags wird nur der Regierungs
erklärung gewidmet ſein. Die Ausſprache erfolgt erſt morgen.

Oer Hhungerkrieg im Ruhrgebiet.
Die Materialkoſten der Nahrungsmittelzufuhr.

Die Direktoren der geplanten franzöſiſch-belgiſchen Eiſenbahn
verwaltung im Ruhrgebiet treffen gegenwärtig die erſten Vor-
bereitungen zur Uebernahme ihres Amtes. Jnzwiſchen ſind die
Militärs eifrig dabei, den neuen Männern die künftige Arbeit
zu erleichtern. Sie beſchlagnahmen alles rollende
Material, das ihnen vor die Finger kommt, ſo daß jetzt ſchon
infolge Mangel an Verkehrsmitteln ein geregel-
ter Zugverkehr unmöglich iſt. Lebensmittelzüge aus
dem Jnnern des Reiches können gegenwärtig noch in das Ruhrgebiet
gefahren werden, aber auch dieſe Zufuhr wird bald unterbleiben
müſſen, da die Franzoſen die Ausfuhr leerer Güterzüge reſtlos
unterbinden. D. h., daß die jetzt noch auf dem Eiſenbahnwege vor
ſich gehende Ernährung der Bevölkerung dem Reich

täglich mehrere Maſchinen und ungefähr 200 Güterwagen koſtet
ein Zuſtand, der ſchon im Verlauf mehrerer Wochen unhaltbar

wird. Durch die Beſchlagnahme der Verkehrsmittel iſt natürlich
auch jede andere Zufuhr lahmgelegt, da ſich das Reich hüten muß,
zum Vergnügen der Franzoſen fortgeſetzt Wagen in das Ruhr
gebiet laufen zu laſſen, die wir jedenfalls vorläufig nicht wieder
ſehen werden.

Dieſe Maßnahmen der Franzoſen und Belgier zeigen immer
deutlicher, welches Ziel mit der ſogenannten „Uebernahme der
Eiſenbahnen“ erſtrebt wird. Es kommt ihnen gar nicht darauf an,
einen regelrechten Betrieb zuſtande zu bringen, als vielmehr, je de
Ein und Ausfuhr, jeden Güter- und Perſonenverkehr, ſoweit er
nicht durch ſie direkt oder durch ihre Befehle bewerkſtelligt wird,
lahmzulegen. Würde die „Uebernahme der Eiſenbahn mit der
ernſthaften Abſicht verbunden ſein, einen ordnungsgemäßen Ver
kehr zuſtande zu bringen, dann wäre es ſinnlos, alles rollende
deutſche Material auf die militariſierten Strecken zu verſchleppen
und die bisher nicht unter Militärgewalt ſtehenden Linien dadurch
reſtlos brachzulegen. Es wird nicht lange dauern, dann werden,
ſelbſt wenn das Reich die Opfer nicht ſcheut, die ihm durch weitere
Lebensmitteltransporte infolge Beſchlagnahme der hierzu not
wendigen Wagen entſtehen, auch die jetzt noch zur Lebensmittel-
beförderung benutzten Linien für den deutſchen Bedarf aus-
geſchaltet, und

jede deutſche Lebensmittelzufuhr wird unmöglich
gemacht. Von der Lahmlegung des Perſonenverkehrs verſpricht
man ſich Steigerung der Arbeitsloſigkeit da viele
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte nicht im Wohnort arbeiten und
infolge Stillegung der Eiſenbahn nicht zur Arbeitsſtelle gelangen
können. Von der Unterbindung jeden Güterverkehrs erwartet
Degoutte erhöhte Steigerung dieſer Arbeitsloſigkeit, die gleich
zeitig mit einem Druck auf den Magen durch Erſchwerung der
Jebensmittelzufuhr auf das Gemüt der Bevölkerung wirken ſoll.
So ſoll ſchließlich die allgemeine Unterwerfung der Ruhrbevöl-
kerung unter franzöſiſchen Oberbefehl erzwungen werden.

Wenigſtens ein Verhandlungserfolg.
Räumung der Bahnbetriebe in Darmſtadt.

Darmſtadt, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

i fe ti ten derAm Sonnabendnachmittag fanden mit dem Kommandan
franzöſiſchen Beſatzungsbehörde Verhandlungen ſtatt, deren Ergeb

nis die Räumung des Bahnbetriebswerks Darm-
ſtadt ſowie des Güterbahnhofs durch die Franzoſen war,
ſo daß das Perſonal die Arbeit am Montag wiederaufgenommen
hat. Am gleichen Tage (Montag) fanden Verhandlungen ſtatt, um
die Räumung des Lokomotivausbeſſerungswerkes zu erreichen. Dieſe
Verhandlungen ſcheiterten. Die Franzoſen laſſen ſich anf eine
Räumung des Lokomotivansbeſſernungswerkes nicht ein, ſondern er
klären, daß ſie das Werk in eigene Verwaltung übernehmen. Auf
eine Erklärung der Eiſenbahnarbeiter, daß ſie von der Notwendig-
keit dieſer Maßnahme nicht überzeugt ſeien, da hierfür ein Grund
nicht vorliege, erwiderten die Franzoſen, daß ſie über die in Mainz
zutage getretene Sabotage ſehr enttäuſcht ſeien und den Betrieb in
Darmſtadt in der Hand behalten wollen, um eine Sabotage zu
verhindern. Die Maſchinen würden nach dem beſetz-
ten Gebiet abgefahren. Wenn die Arbeiterſchaft unter franö-
ſiſcher Leitung arbeiten wolle, ſo känne ſie jederzeit anfones

Dieſes Anſinnen haben die V r Aro t
entſchieden abgelehnt.

Neue Gewalttaten in aiten Stil.
Die Franzoſen fahren fort, zu der großen Gewalttat kleine zu

häufen. Auch heute liegen wieder eine Anzahl Meldungen vor,
daß mehr oder minder ſchwere Uebergriffe, wie ſie eben die Er
hebung der Gewalt zum Welterlöſungsmittel mit ſich bringt, ge
ſchehen ſind. Wir haben oft genug zum Ausdruck gebracht, welchen
Abſcheu die ziviliſierte Welt gegen die von dem franzöſiſchen Mili-
tär verübten Drangſalierungen friedlicher Menſchen empfinden
muß. Raummangel und pſychologiſche Gründe laſſen es jedoch
nicht ratſam erſcheinen, alle Fälle von Gewalt, auch ſoweit ſie im
einzelnen einer beſonderen politiſchen Tragweite entbehren, be-
ſonders zu ſchildern. Wir beſchränken uns darauf, ſummariſch
n daß in den letzten Tagen wiederum im beſetzten Ge
iet zahlreiche Ausſchreitungen, bei denen es Tote und Verwundete

gab, Beſchlagnahmungen und neue Preſſeverbote vorgekommen find.
Wir tun das auch hier nicht, ohne dabei feierlich gegen jedweden

Tätigkeit des Unter

Wißalückte Mohrenwäſche.
Von R. Dreſcher. v

Der vom preußiſchen Landtage eingeſetzte „Unterſuchungsausſchuß über die Urſachen, den Umfang un die Wirkungen des März

aufſtandes in Mitteldeutſchland im März 1921“ hat ſeine Tätigkeit
beendet und Bericht erſtattet. Es iſt damit eine ungemein
koſtſpielige, aber faſt ganz nutzloſe Parlamentsarbeit erledigt.
Parlamentariſche Unterſuchungsausſchüſſe ſind eine Errungen
ſchaft moderner, demokratiſcher Staalsform; mit um ſo größerer
Vorſicht muß man bei ihrer etwaigen r verfahren. Dieſe
nötige Vorſicht hat man bei e des obigen Ausſchuſſes nicht
geübt. Der Antrag dazu wurde von den Rechtsparteien
des Preußiſchen Landkages geſtellt. Man verfolgte dabei die Abſicht, durch den e r Material gegen
unſere Genoſſen, Oberpräſidenten Hörſing und Miniſter Seve
rin g zu gewinnen. Beide Genoſſen ſollten angeblich beim mittel-
deutſchen Aufſtand nicht die nötige Schärfe gegen die kom
muniſtiſchen Putſchiſten gezeigt haben. Durch ihre „Nachſicht“
und „Schlaffheit“ sgpen die Kommuniſten, ſollten Hörſing,
wie auch Severing, den Ausbruch und die große Ausdeh
nun g des Aufſtandes verſchuldet haben. Somit ſollten ſich beide
Jenoſſen als ungeeignet erwieſen haben, den Poſten dines
Oberpräſidenten oder Miniſters ausfüllen zu können. Jn dieſem
Sinne waren alle Reden gehalten, die damals, unmittelbar nach
dem mitteldeutſchen Aufſtand, im ßiſchen Landtage die Redner
der Rechtsparteien hielten. Gerade darum konnte aber unſere
Fraktion ſich auch nicht gegen den Antrag auf Einſetzung eines
Unterſuchungsausſſhuſſes wenden. Man hätte uns ja ſofort den
Vorwurf den e daß wir Hörſing und Severing, weil ſie unſereParteigenoſſen find, davor ſchützen wollten, ihre Panpüungen durch

einen Unterſuchungsausſchuß nachkontrollieren zu laſſen.
Und ſo wurde, weder auf unſeren Wunſchb, noch u unſeren
Willen, die Einſetzung des Unterſuchungsausſchuſſes vefchloſſen.

Wie fich aus dieſer Sachlage ergab, hatten wir an der ne kein beſonderes aklibes
Jntereſſe. Unſere Mitglieder des Ausſchuſſes hielten ſich m
ſehr reſerviert. Am aktivſten eigen ſich im Ausſchuß die Ver
treter der Deutſchnationalen und die der Kommu-
n iſt en. Beide gaben ſich viel Mühe, im Ausſchuß Material
gegen Hörſing und Severing zuſammenzutragen.
Für beide Parteien ſpielte die wirkliche Aufklärnng der Ur

Bruch des Rechtes und des Friedens, woher er auch komme, Ver
wahrung einzulegen.

Truppenbewegungen an der Ruhr.
Aus dem Raume ſüdlich Elberfeld werden ſtarke Truppen

bewegungen, in der Hauptſache Kavallerie, von Langenberg, Voh-
winkel, Lennep, Gräfrath und Remſcheid und darüber hinaus
in Richtung Wipperfürth gemeldet. Desgleichen ſind im Land-
kreis Gelſenkirchen Truppenverſchiebungen vorgenommen worden.

England kein internationales Zuchthaus.
Im übrigen: TZurückhaltung.

London, 6. März.
Auf eine Anfrage im Unterhaus, ob im beſetzten Gebiet ver-

urteilte Deutſche in britiſchen Gefängniſſen unter-
gebracht werden dürften, antwortete MacNeill ver
neinend. Eine Beantwortung der Anfrage bezüglich des Ent-
gegenkommens den Franzoſen gegenüber in der Angelegenheit der
Kölner Eiſenbahn lehnte er ab, da er keine amtlichen Jnfor-
mationen habe. Eine Anfrage, ob Deutſchland die von Bonar Law
vorgeſchlagene Reparationsregelung annehme, verneinte der Mi-
niſterpräſident. Mac Neill antwortete auf eine weitere Frage, daßder franzöſiſche und der belgiſche Oberkommiſſar eine Jentralver

waltung für das geſamte Eiſenbahnweſen des beſetzten Gebietes
errichtet hätte, daß aber für die britiſche Zone ein Son-
dergebkommen beſtehe. Mac Neill bejahte die Frage, ob die
Ordonnangzen der Rheinlandkommiſſion, denen der britiſche Ver
treter nicht zugeſtimmt habe, auch für den britiſchen Bezirk gälten.
Auf eine Anfrage erklärte er ferner: »Die britiſche Regierung iſt
der Meinung, daß auf Grund keiner Beſtimmung des Verſailler
Vertrags oder des Rheinlandabkommens die Rheinlandkommiſſion
den Anſpruch erheben kann, die Gerichtsbarkeit über das
zwiſchen den Brückenköpfen Mainz, Koblenz und Köln liegende
Gebiet auszuüben. Auf eine weitere Anfrage, ob der britiſche Ver-
treter in der Kommiſſion Anweiſung erhalte, gegen das ungeſetz
liche Vorgehen zu vproteſtieren, antwortete Mac Neill: Jch kann
nicht ſagen, ob er eine Anweiſung bekommen wird oder nicht

Stickſtoff nur für Jtalien.
Die Folgen des Ruhraktes für Frankreich und Belglen.

Berlin, 5. März.
Die Reparationskommiſſion hatte für Montag, den 5. März,

Vertreter der deutſchen Regierung zu einer Beſprechung über
Stickſtofflieferungen an Frankreich, Jtalienund Belgien eingeladen. Deutſcherſeits iſt geſtern geantwortet
worden, daß die deutſche Regierung wegen des Ruhrein-
falls nicht in der Lage ſei, Lieferungen an Frankreich
und Belgien auszuführen, daß ſie daher zu der geplanten
Sitzung keine Vertreter entſenden wird, daß dagegen unmittelbare
Verhandlungen wegen Stickſtofflieferungen mit den italieniſchen
Vertretern bereits eingeleitet wären.

Vormittag 1o Uhr Doſſar 22600
Tendenz: Ruhig.

m

ſchuß ſchon vorher bekannt und wurden noch weitex in

fachen, Umfang und Wirkungen des mitteldeutſchen Aufſtandes nur
eine nebenſächliche Rolle. Beiden Parteien ſind Hörſing und
Severing ein Dorn im Auge, und ſo ſuchten die Deutſchnationalen
m Unterſuchungsausſchuß Beweismaterigl für die Unbrauch-
Larkeit Hörſings und S
Material für die angebliche Urheberſchaft Hörſings und

Severings am Aufſt and. Undfür beide Parteien war
das Ergebnis der vielen Sitzungen, Zeugenvernehmungen und
Beweiserhebungen ein völliges Fiasko und eine peinliche
Blamage.

Hieraus zogen die Deutſchnationalen am Ende die richtige
Konſ wurden allmählich ſchweigſam und übten dann die
entſprechen er Es fiel ihnen nicht ein, etwa am
Schluſſe ein Mißtrauensvotum gegen Hörſing und Severing zu
beantragen.

Jn einer anderen e Lage befanden ſich die Kommu-
niſten. Die ganze Beweiserhebung des Unterſuchungsausſchuſſes
konnte ſelbſtverſtändlich aber auch rein gar nichts dafür erbringen,
daß Hörſing oder Severing die „Urheber“ des kommuniſtiſchen
Putſches geweſen ſeien. Ganz im Gegenteil wurde das ohnehin
genügend vorhandene Beweismaterial für die Schuld der
Kommuniſten noch erheblich vermehrt. Von dieſer Schuld
kann ſich dieſe Partei durch nichts rein waſchen. Dieſe Schuld
bleibt beſtehen, trotz der Fälle von Rohheiten, die ſich beim Ver
lauf der Kämpfe ergeben haben. Jſt erſt mal ein Kampf mit
Mordwaffen im Gange, dann kommen immer auf beiden Seiten
der Kämpfer Rohheiten vor. Wer aber die bewaffneten Arbeiter
zum Kampfe gegen Schupo verführt und aufgepeitſcht hat, geht ſchon
aus den damaligen Zeitungsartikeln der kommu-
niſtiſchen Preſſe klar hervor. Und den Schlußvpunkt über
dieſe Beweiſe ſetzten die Berichte der beiden Führer beim mittel
deutſchen Aufſtand, Lemck und Bowitzki.

Jeder Satz dieſer Berichte, die damals veröffentlichtſind, iſt ein Beweis für die Schuld der kommuniſti
ſchen Partei. Zur er wollen wir uns heute damit
begnügen, aus jenem der beiden Berichte nur je einen Satz zu
zitieren. So ſagte zum Beiſpiel Lemck in ſeinem Berichte:

„Wir waren uns klar, daß eine Aktion in Deutſchland
niemals auslöſen würde der Hörſingſche Erlaß, ſon
dern eine Provokation herbeigeführt werden
muß und daß der erſte, der berüchtigte erſte Schuß von der
gegneriſchen Seite fallen mußt e.“

Und doch iſt dieſer „berüchtigte erſte Schnß“ nicht von der
gegneriſchen; Seite gefallen, trotz aller kommuniſtiſchen
Provokation. Das ſtellt Lemck in einem anderen Satze ſeines
Berichtes feſt. Er ſagt:

„Schon am Montag waren ſeitens der KAP. die erſten
Schüſſe gewechſelt, n ich t von der anderen, ſondern von
unſerer Seite.“

Der zweiter Führer beim mitteldeutſchen Aufſtand, Bowitzki,
fagt in ſeinem Bericht unter anderem folgendes:

„Es war am Freitag, dem 18. März, als der Genoſſe Oelsner
und der Genoſſe Schumann Halle mit dem direkten Auf
trag der Parteizentrale in Halle erſchienen, die
Aktion unverzüglich einzuleiten. Den Anlaß
hierzu ſollte die Beſetzung Mitteldeutſchlands mit Schupp
abgeben.“

DreDinge waren natürlich dem Unterſuchungsaus-

on

everings und die Kommuniſten ſuchten



Es war eben wieder mal ein rechter Unglückstag für ſie. Schade. daß

Jetnen
zu dem
am Aufſtand als erwieſen anzuſehen. Um ſo

r die die Vor des Berichts des Unterſuchungsaus- Paris, 5. März.chuſſes benutzte, um den Verſuch einer Mohrenwäſchel! Der Führer der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion rdneter
vorzunehmen. geon Büum ſtellt in einer ng feſt, die gange öffentliche

Dieſe Fraktion hat ſich nämlich den Spaß geleiſtet, einen Ent Meinung in Deutſchland ſei heute davon überzeuügt, daß Frank
Sließungsantrag zum Bericht des Unter reich ins Ruhrgebiet eingerückt ſei, um unbegrengzte Zeit dort zuchuſſes n der wirklich der el dreiſter er blei und daß es die Bildung eines aus dem Ruhrgebiet und dem

heit iſt. r Antrag hat folgenden Wo linken Rheinufer ſich zuſammenſetzenden autonomen Staates, d. h.
„Der L woll li Der des Untere c d dirkungen des Auffſtandes in Mitteldeutſchland im März

(Druckſache Nr. 4507) wird verworfen, da er offenkundig den
durch die Beweizerhebung feſtgeſtellten, im Niederſchriftenband

Druckſache Nr. 4140) veröffentlichten Zeugenbekundungen wider
pricht. Der Landtag erklärt auf Grund des iſſes der
nterſuchung, der außerdem bekannt gewordenen tiſchen Tat

en, ferner auf Grund der ſchriftlichen Aeußerungen des
taatsminiſters Severing in der Zeitſchrift „Der getreue Ekke

hard, ſowie der amtlichen Denkſchrift des Miniſteriums des
Jnnern. „Die Märzunruhen 1921 und die preußiſche Schutz
polizei!: Die Märzkämpfe in Mitteldeutſchland wurden provo-
ziert durch die vom preußiſchen Miniſter des Jnnern Severi
und dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen Hörſi na

Vorbereitung ins Werk geſetten poligzeilich-mili-
täriſchen riffsaktionen. Dieſe hatten die Vernichtung der
Kommuniſtiſchen Partei zum Ziele und ſollten dem mittel-
deutſchen Unternehmertum die Möglichkeit zu verſchärfter Aus-
beu der Arbeiterſchaft geben. Die Arbeiter Mitteldeutſch-
hands en, um die gegen ſie geplante Unterdrückung ab-
zuwehren, den Kampf aufgenommen, den die Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands pflichtgemäß gebilligt und unterſtützt hat.

Der Landtag ſpricht den Urhebern der Märzkämpfe die
ſchärfſte Mißbilligung aus und macht ſie für den geſamten an-

erichteten Schaden verantwortlich, insbeſondere ſoweit die miß-
andelten und inhaftierten Arbeiter ſowie die Hinterbliebenen

der Getöteten in Betracht kommen.“
Dieſer Entſchließungsantrag der kommuniſtiſchen Fraktion iſt

ebenſo lächerlich wie frech. atürlich iſt dieſer Verſuch, eine
Mohrenwäſche an den kommuniſtiſchen Urhebern des
mitteldeutſchen Aufſtandes vorzunehmen, mißglückt. Bei Ver
leſung des Antrages erſcholl im ganzen Hauſe ſchallen-
des Gelächter. Selbſt die Kommuniſten, die gerade anweſend
waren, lächelten verſtändnisinnig.

Zur Beſprechung des Berichtes, wie auch des kommuniſtiſchen
Entſchließungsantrages, kam der Landtag leider nicht. Da der
Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes gedruckt vorlag und im Aus-
ſchuß, mit Ausnahme der Kommuniſten, keinen Widerſpruch
erfahren hatte, verzichtete der Berichterſtatter aufs Wort. Da in
dieſem Moment von den Kommuniſten niemand da war, der
ſich zum Wort meldete, ſo wurde zu einem anderen Tages-
ordnungspunktübergegangen. Jnzwiſchen fanden ſich
wieder einige Kommuniſten zuſammen, und es begann bei ihnen zu
dämmern, daß ſie verpaßt hatten, eine Beſprechung des
Berichts des Unterſuchungsausſchuſſes zu veranlaſſen. Darüber
r Geſchrei und Entrüſtung, doch mußte der Abgeordnete
Kilian von der KPD. ſchließlich zugeben, daß ein „Verſehen“
auf ihrer Seite vorlag, wenn gerade im rechten Moment von
ihrer Fraktion niemand im Saale war.

Es herrſchte, wie ſo oft, am Freitag eine heilloſe Konfuſion bei
den Kommuniſten Kurz vor ihrem Reinfall beim Bericht des Unter-
ſuchungsausſchuſſes erlebten ſie einen anderen. Mit Entrüſtung
ſvrach ihr Fraktionsredner hier gegen die Bewilligung von
10 Millionen für einen Gefängnisbau in Düſſeldorf. Das Haus
beſchloß dann auch die Streichung dieſes Poſtens, d W
unter allgemeiner Heiterkeit ſtimmten die Kom
muniſten gegen die auch von ihnen ſelbſt verlangte Streichung.

ihre Anhänger nicht all ihre Heldenſtückchen an Ort und Stelle
beobachten können.

J -„JJ
Der Ruhrakt und Belgiens Jndex.

Steigerung der Lebenswittelpreiſe.

Die belgiſche Jndexzahl, wie ſie das belgiſche Arbeitsminiſte-rium veroffentlicht, weiſt unter den Wirkungen der politiſchen Er
eigniſſe, an denen Belgien aktiv beteiligt iſt, in den letzten Wochen
eine ſtarke Steigerung auf. Der Jndex ſelbſt iſt feſtgeſtellt
auf Grund von Erhebungen in 59 Orten und aufgebaut auf 56 ver
ſchiedenen Artikeln, darunter 34 Lebensmitteln, 9 Haushaltungs
artikeln, 12 Kleidungsartikeln und dem Preis des Tabaks. Die
ſo errechnete Jndexzahl iſt im Vergleich zum April 1914 von 883
am 15. Januar auf 397 am 18. Februar geſtiegen. In den großen
Städten Belgiens ift dieſe Jndexzahl geſtiegen von 377 auf 392 in

ergänzt. Kein Wunder, 277772uſſe ten de n en
iſt die Unverfrorenheit der kommuniſtiſchen, e Wandtoge-

Die Gewiſſensſümme in Frankreich.
Genoſſe Blum über die franzöſiſchen Ziele.

eine Zerſtücke des Reiches im AugeWenn die Deu 27 ſich in dieſer An z beſtärken
wollten, brauchten ſie übrigens nur die franzöſiſchen Zei
tungen mit des „Journal Officiel einzuſehen. Dort
ſei zu leſen. Frankreich halte das Ruhrgebiet beſetzt. um ſie en
eine drohende deutſche zu ſchützen. und die Sicherheit

7 werde durch den Beſitz des Rheintals und des
riellen Arſenals im Ruhrgebiet gewährleiſtet. Blum ſtellt der

Schweigetaktik Poincarés und ſeiner Weigerung, die
wahren Ziele Frankreichs unzweideuntig und feierlich zu verkünden,
die Erklärung der belgiſchen t r gegenüber. Dieſer Er-
klärung zufolge hatte die belgiſche Regierung nicht die Ab-ſicht, s auf die Dauer im Ruhrgebiet einzurichten
Die Beſetzung wäre in keiner Weiſe der Deckmantel für einen poli-
tiſchen Hintergedanken, ihr ausſchließliches Ziel wäre, die deutſche
Regierung und den deutſchen Kapitalismus zu annehmbaren Vor-
chlägen zu zwingen. Jn Frankreich aber ſchweige die
egierung, während die Preſſe rede. Entweder General

Degoutte rufe aus: „Wir ſind für 1000 Jahre im Ruhrgebiet!“
Zhit r Poincaré erkläre: „Wir bleiben ſo lange da, bis be-
zahlt iſt.“

Der verſuchte Aktenraub in Rom.
Politiſche Bedeutung des Einbruchs in che Deutſche Botſchaft.

Rom, 5. März.
Ueber den Einbruch in die deutſche Botſchaft, über den wir

eſtern an anderer Stelle berichteten, erfahren wir noch. daß drei
änner in der Nacht vom 8. zum 4. März in die Kanzleiräume

der Botſchaft eindrangen, einen eiſernen Schrank erbrachen und
Dokumentenmappen entnahmen. Die Botſchaft, die durch zahl
reiche verdachterregende Beobachtungen der vorausgehenden Tage
aufmerkſam geworden war, hatte die nötigen Vorkehrungen ge
troffen, ſo daß die Täter nach vollendeter Handlung durch Per
onal, das ſich in den Kanzleiräumen verſteckt hatte, geſtellt werden
onnten. Einem von den Einbrechern gelang es bei dem entſtehen-
en Kampf zu entkommen, die zwei anderen Verbrecher konnten

ergriffen und Beamten des italieniſchen Außenminiſteriums bzw.
der Polizei übergeben werden.

Legationsſekretär Altenburg, der einen Fleiſchſchuß durch den
Oberſchenkel erhalten hat, befindet ſich außer Lebensgefahr. Der
Akten und Chiffreraub iſt vollſtändig vereitelt werden.
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Während der Miniſterpräſident Muſſolini dem deutſchen
Botſchafter ſein Bedauern ausſpricht und die ungenügende
polizeiliche Bewachung der Gegend um die Botſchaft tadelt, ſchreibt
die Havas-Agentur von der Möglichkeit, daß es ſich überhaupt nur
um ein deutſches Manöver“ handele, das darauf abziele,
die guten Bezie“ ugen zwiſchen Frankreich und FJtalien zu trüben.
(Es wurde der Verdacht ausgeſprochen, daß ſich die franzö-
ſi ſche Regieru. g deutſcher Dokumente habe bemächtigen wollen.)
Die Angelegenheit ſcheint alſo zwar vielleicht nicht nach ihren
Entſtehungs urſachen eine politiſche zu ſein, aber nach ihren
Auswirkungen eine politiſche werden zu wollen.

Der ſächſiſche Landesparteitag
Die Frage der Regierungsbildung.

Dresden, März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Landesverſammlung der VPSD. Sachſens lehnte mit

9s gegen 890 Stimmen die Reſolution des Landesausſchuſſes und
damit die Koalition mit den Demokraten ab.

Angenommen wurde mit 98 gegen 32 Stimmen ein Antreg
Graupe-Edel-Liepmann, der die neuen Vorſchläge der KPD. für
eine geeignete Verhandlungsgrundlage erklärt, die Teilnahme der
Kommuniſten an der Regierung fordert und zwecks Verhandlungen
mit ihnen einen ſiebengliedrigen Ausſchuß einſetzt.

Ein Antrag Dr. Kleinirbſt (Chemnitz), der die ſächſiſche Ge
werkſchaftszentrale auffordert, ihren Beſchluß gegen die Ein-
berufung eines Betriebsräte-Kongreſſes aufzuheben und die Ein
berufung vorzunehmen, wurde dagegen abgelehnt. Gleichfalls mit
68 W 57 Stimmen wurde abgelehnt, mit den Kommuniſten für
die Auflöſung des Landtags zu ſtimmen.

Gent, von 302 auf 406 in Antwerpen und Lüttich und von 405 auf
420 in Brüſſel.

Roßbach Angehörige auf ſchleſſen
Gütern.

Eine Kleine rage der ſozialdemokratiſchen L
wies darauf hin, daß auf Gükern in Schleſien eine
ehemaliger ehöriger der aufgelöſten Arbei
Roßbach unt ei. Eini a hätten ſie alsren ſo daß ſie die Riedte von Hilfspoliziſten beſ

ſeien mei 47 e Menſchen, die reichlich Waffen und Munitten und wi don Bewohner verwundet und erſchoſſen hätten

n der Anfrage wurde weiter der Fall des Feldhüters roweii
erwähnt, der f nach Tötung von zwei Stall-t,

ſch weigern und nach Verwundung eines weiteren ſelbentle i t habe. Das Staatsminiſterium wurde e Le 4
u tun gedenke, um die Bevölkerung vor ſolchen Taten zu ſch8 der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortet

iniſter des Jnnern die Anfrage
„Jn e ſind auf den Gütern noch insgeſamt 48 alig

Angehörige anfgelöſten Arbeitsgemeinſchaft Ro unter
bracht; von ihnen ſind 15 als Feldhüter beſtellt und beſtätigt.
er in der Anfrage angezogene Fall des Feldhüters Abroweit

hat eine hinreichende Klärung nicht erfahren können, da Abrowei!
der Tat entleibt hat.

ie Landräte find feleg das Verhalten der früheren An-
gehörigen der Organiſakion und insbeſondere der zu Feldhüterw
beſtellten Perſonen dauernd aufmerkſam zu beobachten und in
allen Fällen, in denen es ſich nicht um vö einwandfreie Per
ſönlichkeiten handelt, ſchleunige Abhilfe zu ſchaffen.“

Von anderer Bedrückung.
Regyptiſches Bombenattentat in Kairo.

London, 5. März. Reuter berichtet aus Kairo: Jn dem mili
täriſchen W der Engländer wurde geſtern ein Bomben-
attentat verübt. Es wurden zwei Bomben geworfen, von denen
die eine einen Aegypter tötete und drei britiſche Soldaten, ſowie
mehrere Aegypter verwundete. Die andere Bombe explodierte nicht

Um den türkiſchen Frieden.
Poſſtive Vorſchläge der Angora- Regierung.

London, 5. März.
Nach dem „Daily Telegraph“ hat die Angora- Regierung den

letzten Berichten zufolge unter dem Druck der mächtigen Oppoſition
in der türkiſchen Nationalverſammlung nicht nur finanzielle und
wirtſchaftliche Klauſeln, ſondern einen richtigen Gegenvor-
ſchlag ausgearbeitet, der den Lauſanner Vertrag weſent
lich abändert.

Wirtſchaftspolitik.
Kohle im Abwebrkampfe.

Faſt 5 Billionen Mark für Reparations und Einfuhrkohle
Die paſſive Abwehr der franzöſiſchen Jnwaſion im rhetniſch

Jnduſtriegebiet iſt nur möglich, wenn im übrigen
Deutſchland die Wirtſchaft im Gang gehalten werden kann, und
dazu iſt vor allem Kohle notwendig. Anfänglich gelang es noch,erhebliche Kohlenmengen aus dem beſetzten inz unbeſebre Dentſ

land abzuſtoßen. Aber das iſt jetzt unmöglich geworden. ie
Einfuhr der nun fehlenden Kohlenmengen aus dem Auslande
würde eine Belaſtung darſtellen, die unſere Abwehrkraft von vorn
herein außerordentlich ſchwächen und nicht lang tragbar fein
würde. r haben allein im Jahre 1922 18,97 Millionen Tonnen
Kohlen und Koks im 206,38 Milliarden Papiermari
an die Entente geliefert. für mußten wir Kohlen einführer
nach Menge und Wert:

Auf die Bedeutung der Beſchlüſſe des Landesparteitages für die
ſächſiſche Politik werden wir morgen noch näher eingehen.

Menge in Tonnen: Wert in Mark
anuar 888 287 892 281 718ebruar 836 753 415 800 886587 770 767 811 868Apri 438 661 576 632 734Mai 066 210 t 472 608 086uni 1 517 490 9 602 420 667uli 2 895 148 988 285 777uguſt 2 885 852 18 158 5098 974September 2 335 168 17 6883 720 727Oktober 2 331 985 85 172 776 566November 1 647 159 54 748 434 452Dezember 4 1 267 848 47 150 668 144

Summa: 186 547 685 180 110 044 089
Wir mußten danah allein 1922 für die Reparationslieferungen

an die Enkente 16,55 Millionen Tonnen im Betrage von 186,11
Milliarden Papiermark aus dem Auslande einführen Repa
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Die ewig hungernden.
1, Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.

I

Der See des weißen Lichtes wanderte.
Er wanderte vom Walde her die Landſtraße entlang, legte ſich

breit und umhüllend auf das Kirchendach auf die Dächer der lang-
geſtreckten behäbigen Bürgerhäuſer und die Dächlein der ſchmalen
verrußten Hütten, die am Rande des langgeſtreckten Feldes ſtanden.

Der See wanderte, goß ſeine Silberflut um die wuchtigen Schlote,
die in trotziger Einſamkeit emporſtrebten: Arme der Erde, zum
Himmel gereckt. In die grauen Wölkchen, die ſenkrecht aufſteigend
ihnen entquollen, ſanken die weißen Flocken und nahmen ihnen
das Düſtere, das ſonſt ihnen anhaftete.

Ein Hauch von Gott, ein Hauch weltweiter Güte wandelte die
Erde in einen unendlich reinen, unendlich ſchönen Zaubergarten.

Das iſt nicht die alte Starkſtromleitung; das ſind Säulen aus
weißem Marmor, und zwiſchen ihnen Girlanden, aus dicken Silber-
fäden gedreht.

Das ſind nicht Hütten und öde Keſſelhäuſer; das ſind Zwergen-
paläſte, mit weißem Plüſch verkleidet; und all die Häuſerchen ſind
verſchwiegene Tempel, in weiße Seide gehüllt, weißer als eines
Mädchens Arm.5 und verklungen aus dem Kirchlein ſang eine Friede
mann Bachs Lied: „Wenn du auch tief beklommen in Waldesnacht
alleinEine freche ſchwarze Krähe ſaß mitten auf der Landſtraße.
Regungslos ſah ſie dem Trupp Männer entgegen, der ſchweigend
und ſchwermütig eine Bahre trug. Wo die Stiefel der ſtarren,
finſteren Männer einſanken, da blieb ein ſchwarzer, rußiger Fleck.

„Laaf heime, Korl, ſah's dr Mile, merr bringen ihrn Hermann
ſe wür nu Wettfroal“

Ein bärtiger Graukopf, ſchwermütig und ſtarr den Kopf geſenkt,
ſchritt ſchweigend auf der Landſtraße dem Städtchen zu, während
der Trupp mit der Bahre einen Seitenweg einſchlug, der zu der
Kapelle der Hüttenleute führte.

II.
n Rad führend, war der Grubenarzt hinter dem Zuge her-geſSeliten bis zur Wegegabel. Nun führte ſein W der Stadt

zu. Mächtig ſich die breite Bruſt, die kühle, ſch Luft auf
en die grüne Joppe.m Liten halte er den vorausſchreitenden Altenit wenigen Schritten

eingeholt.

„Märten, was denkt Jhr über die Abſteifung im Stollen Fünf.
Jch bin ja kein Steiger.“

„Härr Dukter, ich weiß wuhl, deſſe mich's Genicke nich brächen;
Jhr Großvater hot aach eimol de Hunne geſchohm awwer ich
ohler Mann will mer's Maul nich verbränn.“

„Daß der Abbau nicht ganz in Ordnung war, weiß ich.“
„Zum Dunner voch!

Männer de Knochen zerſchlahn an d'r verfluchten Ecke, bluß weil
de unnerſchrämten Sticke nich abgeſteift ſinn. Awwer ſaht mer
cwas, glei heißt's: Där Dickkopp hot aach egal ewas ze plärrn.
Unn ich bin ohlt und hawwe ſiem Kinner.“

III.
Der Argt ging allein im Walde. Sein Herz war bei der Frau,

die am Weihnachtsheiligabend Witwe wurde.
Pferdeſchnauben in ſeinem Rücken
Zwei dampfende Rappen mit blähenden Nüſtern tängelten

neben ihm, kaum gebändigt.
Jn dem leichten Wagen ſaß ein blühendes friſches Mädchen.

Unter dem Pelzbarett blitzten zwei helle, ſprühende Augen.
„Kommen Sie mit, Doktor Anders wenn man Sie nicht einfach

von R Straße wegſtiehlt, machen Sie ſich ſo ſelten wie Schnee
im Mai.“

„Verzeihung, Fräulein Burtenſcheid, für mich ſind ſolche An
nehmlichkeiten nicht geſchaffen.“

„Sie ſind ſehr freimütig. Aber Jhre Wanderluſt ſteckt mich
an. Böhme, fahren Sie voraus.“

Mit kurzem, leichtem Sprunge ſtand ſie im Schnee.
Die Rappen zogen an und jagten davon. Zwei ſchmale, lange

Spuren blieben in dem weißen, weichen, glitzernden Schnee.
„Heute müſſen Sie Wort halten, Doktor Anders. Sie kommen

gleich mit zum Tee. Wir ſind allein. Vater kommt erſt Abend.
Und auch dann müſſen Sie bleiben.“

Das hohe, ſchlanke Mädchen ſtreifte die Zweige, daß ein feiner
weißer Regen von Kriſtallperlen rieſelte.

„Was waren das für friſche Tage in unſerem fröhlichſten Winter,
gelt, Sie Andersgewordener? Sie und das Sanitätsrätchen und
wir alle im geliebten Thüringer Wald.“

Lebensdurſtig wölbten ſich die feingeſchnittenen roten Lippen
über den blendenden Zähnen. Und die ſchwellende Bruſt dehnte die

weiße Golffjacke. v
Jm Hauſe des Grubengewaltigen.
Schwere rote Teppiche, von goldig glänzenden Stangen gehalten,

decken die ſchtvarze Marmortreppe.

De lätzten Wochen hamm ſich fünnef de

Hunte geſchoben. unterhöhlten Stücke.

Schimmernde ſchwarze Marmortafeln ſind die Wände des
Treppenhaufes.

Eine glimmende Ampel ſtreut matte Goldfunken.
r m ſtillmachendes Kunſtwerk iſt das Heim der Helene

rtenſche
In goldgelbſchwarzgeſtreiften Fellen verſinkt der Fuß; ſie ſandte
r Bruder aus gelben, fernen Wüſten und ließ ſein Leben darum.
Mit blaßblauer Seide ſind die Wände bekleidet. Goldleiſten

Gyßen ſie. Jn einer Ecke ſind duftige japaniſche Bilderchen, auf
eide gemalt: Blüten des Mandelbaumes und ein Kuſhi-hibari,

der Sänger der Liebesſehnſucht.
Ueber dem reibtiſch aus dunkler Eiche iſt ein Frauenbildnis

von Besnard, lebensgroß. Heimwehbang leuchten aus dem köni-
ginnenſtolzen Geſicht dunkle Augen.
gieet r emaſchtne ſummte, laue Kreiſe zog der Rauch der

igarette.
Wie der Ton eines ſilbernen klangvollen Glöckchens ſchwebte die

Stimme durch den Raum.
„Von unſerem Freunde, dem Sanitätsrat, kam ein lieber Weih-

nachtsgruß zu mir. Er gedenkt unſerer gemeinſamen Weimarer
Tage. Unrecht war es von ihm, daß er ſich nun ſo vergrub und
Einſiedler wurde.“

Ernſt Anders ſah auf zu der ſtolzen Dame, die im Lehnſtuhl
ſich zurückbog. Jhr ſchlanker feiner Körper war eine Linie edler
Schönheit. Von dem mattblauen Seidenkiſſen hob ſich ihr ovales,
feinnerviges Geſicht; das goldbraune Haar ſchimmerte,

Er gedachte des Sonderlings, der ſein väterlicher Freund war.
Sie hatten Helene in Weimarer Kreiſen kennengelernt.

„Mir ſcheint, Fräulein Burtenſcheid, er täte in ſeiner Stille, als
Vater der Heimat- und Mutterloſen, als Hüter der Niemands-
kinder, mehr für das Glück der Welt als wir, die wir ſo tüchtig
am Webſtuhl der Zeit zu ſchaffen meinen.“

Jn ihren Augen brannte ein heimliches Feuer.
„Mann-Natur ſoll Kämpfernatur ſein. Sie ſoll hinausgehen ind

Leben und ſich erobern, was zu ihrem Glück gehört. O ſo weit
und tief und wunderreich iſt die Welt. Ein Weihnachtsabend
war es; wir waren im Hochgebirge, ganz fern und weit; Mama
und ich; in einem verwunſchenen Schlößlein. Wir traten des
Abends hinaus. Tief unter uns im Schnee begraben, im Keſſel
der Bergrieſen, ein Dörflein mit winzigen flimmernden Lichtern.
Um uns die einſame, ewig-große Bergwelt. Ueber uns aber ein
tiefblauer Himmel, ſternenüberworfen: ein ewiger Lichterbaum;
tauſendſtrahlig. Und aus der Tiefe, zaghaft, traumfern, ein Glöck-
lein, das uns rief zur Menſchenwelt. Das war Mamas letztes
Weihnachten; ſie ſtarb an Heimweh.“

(Fortſetzung folgt.
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rartonsiteſerungen und euren delaftetenWirtſchaft in einem einzigen Jahre mit 886,49 ine er
mark.

Dieſe gewaltige Belaſtung iſt entſtanden bei einem Durchſchnitts
iſe von 10 884 Papiermark für die Tonne. Bei einem Volar-

von durchſchnittlich 20 000 Mk. ſtellt ſich aber der Durch
ittspreis für die Tonne auf mindeſtens 140 000 Papiermark.
eſehen von den Reparationslieferungen wären bei einem

Dollar r von durch chnittlich 20 000 Mk. für die gleiche Einfuhr
menge wie im Vorjahre mindeſtens 2517 Milliarden Papiermart
aufzubringen. Die gleichen Reparationslieferungen wie im Vor
ahre würden unſere Wirtſchaft außerdem mit mindeſtens 2656

illiarden Papiermark belaſten. Unſere Wirtſchaft würde alſo
durch die Reparationslieferungen und die Einfuhrmengen in
gleicher Höhe wie im Vorjahre insgeſamt

mit mindeſtens 4973 Milliarden Paypiermagk belagſtet
segen 886,49 Milliarden Papiermark im Vorjahre.
Daß dieſe Belaſtung für unſere Wirtſhaft nicht tragbar iſt,

dürfte wohl jedem einleuchten. Wenn unſer Wirtſchaftsleben im
unbeſetzten Deutſchland und damit unſere Abwehrkraft nicht unter
bunden werden ſollen müßen die Bergarbeiter in den unbeſetzten
Vergrevieren darum für die Zeit der Jnvaſion Ueberarbeit leiſten.
Das erfordert nicht nur das Geſamtintereſſe, ſondern auch die
Selbſterhaltung. Wenn die Bergarbeiter die geſetzlich für den
Bergbau geh Schichtzeit halten wollen, müſſen ſie auch alles
Ken Pet ie r r n bleibt. Als Glied desn, getragen durch da ange, dienen ſie ſich ſelbſt a ſwenn ſie dem Ganzen dienen. 4t ſte vet fetvnt an hen

Freie Wirtſchaft für Zucker!
Die Preiſe des Zuckers und des Umlagegetreides,

Vor einigen Tagen hatte der Zwanziger Ausſchuß den Preis des
oierten und fünften Sechſtels des Umlagegetreides durch Mehr
heitsbeſchluß auf 600 000 Mt. für die Tonne Roggen feſtgeſetzt,
während die Minderheit für eine Verdreifachung des dritten
Sechſtels auf 495 000 Mk. eintrat. Die Regierung hat nunmehr
nur für das fünfte Sechſtel den Nmlagepreis auf 600 000 Mt.
feſtgeſetzt und für das vierte Sechſtel, das im allgemeinen im
Laufe des Monats Januar zur Ablieferung kam und für das zum
großen Teil Bezahlung bereits erfolgt iſt, einen Preis von 500 000
Markt beſtimmt. Die Feſtſetzung des letzten Sechſtel s der
rer Wirtſchaftsjahres 1922/28 hat man ſich noch vor

e halten.
Die Preisfeſtſetzung wird vom Reichsernährungsminiſter folgendermaßen begründet: Nach rein Geſichtspuntten

würde die jetzzge Erhöhung des NUmlagepreiſes zuſammen mit den
Beſchaffungskoſten für das Auslandsgetreide auch eine weſent
liche Erhöhung des Getreidegbgabepreiſes und
des Mehlabgabepreiſes der Reichsgetreideſtelle erfordern.
Mit Rückſicht auf die politiſche Lage und die MarkStabiliſierungs-
maßnahmen hat ſich die Reichsregierung jedoch entſchloſſen, eine
ſolche Erhöhung nicht eintreten zu laſſen, um einer
weiteren Verteuerung des Brotpreiſes damit vorzubeugen. Die
der Reichsgetreideſtelle dadurch entſtehenden Verluſte werden aus
n Mitteln der Finanzverwaltung getragen werden
müſſen.

leichgeitig mit der Feſtſetzung des Getreidepreiſes hat die
Reichsregierung auch den

Zuckerpreis für den Monat März
eſtgeſetzt. Hier lautete der Mehrheitsbeſchluß des Beirats der
uckerwirtſchaftsſtelle auf 90 000 Mk. für den Zentner Zucker. Die
eichsregierung hat jedoch nur einen Preis von 81 000 Mk. zu

ebilligt, indem einen Ausgleichszuſchlag auf den früherenlegte in H ſt von 9000 Mk. ablehnte. Gleichzeitig hat ſie
ch aber grundſätzlich auf den Standpunkt der

freien Wirtſchaft
r das nächſte Zuckererntejahr geſtellt, wodurch ſie einen Rückgang

der v n vermeiden will. Diebedenklichen Folgen der freien Wirtſchaft für die Verbraucher will
man dadurch herabmindern, daß eine angemeſſene Menge Mund-

cker für das Ende des Wirtſchaftsjahres bereitgeſtellt wird, in
em man die induſtrielle Zuckerverearbeitung entſprechend be

ſchränkt. Mit Rückſicht auf die Verbraucher ſoll die freie Zucker
wirtſchaft keine Freiheit der Zuckerausfuhr bedenten. Dadurch ſoll

hindert werden, daß der deutſche Jnlandszucker den an ſich ſehr
ohen Weltmarktpreis erreicht. Ob das gelingen wird, bleibt nach

den unerfreulichen Erfahrungen, die die Verbraucher mit der freien
uckerwirtſchaft im r ahr 1921/22 machen mußten, da
ingeſtellt. Vielmehr wird die Entwickelung wieder dahin führen,

daß Zucker zwar in genü für den Jnlandsverbrauchenge
vorhanden iſt, daß aber der Preis für dieſes in heutiger Zeit
doppelt wichtige Nahrungsmittel ſich in einer Höhe bewegt, die
es weiten Schichten des Volkes unmöglich macht, den Zucker abzu
nehmen.

Deviſenkurſe.
Heute 5. 8. 28.

Mark (Veld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 8940 9000
ne i1 italieni ira m1 Pfund Sterling m 106500 107000
1 Dollar e o 0 e 4 347001 franzöſiſcher Frank e e e e 1370 1360
1 Schweizer Ir7 e (4220 42601 tſchechiſche Krone r e 22 670 670

Tendenz ruhig.

Gewerkſchaftsbewegung.
Unternehmervorbereſtungen

zum Lohnabbau.
unter Hinweis auf die kürzlich erfolgte Senkung des Dollar-u ree u den von 20 000 und der augenbliglichen ſtabilen

Haltung der Mark treffen die Unternehmer bereits Vorberei-
tungen zum Lohnabbau, obwohl die Löhne noch nicht
mal an die letzte gewaltige Teuerung angeglichen ſind. Jn Berlin
wird ſeit längerer Zeit heftig um die Löhne und Gehälter, beſon
ders in der Metall und Holzinduſtrie gekämpft. Die
Bewegungen haben das rrirr u r py r t c

et i t t a u Sſchritten, aber die Situation e NeckecheerJeden Augenblick droht der Streik.Wigeen nie beharrlich, die Forderungen der Arbeiter anzu
erkennen. Alle Verhandlungen und alle Vermittelungsverſuche
amtlicher Stellen haben noch keine Sinigungkmöglanreit geſchaffen.

etallinduſtrie beginnen auf Einladung des Re chs
Jeikminſterß am Donnerstag neue Verhandlungen. Wenn es
i iht zu einer Einigung kommt, dürfte der Streikx r rig Aufzuhalten ſein. Auch in der

ſtrüe iſt die Geduld der Arbeiter erſchöpft. Außer dieſen be den
in Berlin beſonders ſtark vertretenen Jnduſtrien werden zur
auch in der Zigaretteninduſtrie, im Großhandel und einigen
anderen weniger wichtigen Gewerbe und Jnduſtriezweigen
verhandlungen geführt, die bisher ergebnislos verliefen. Die Ar

ü in keinem Falle den Streik, werden aber den gei d nicht ruhig hinnehmen.
Auch das Reich lehnt ab.

Ani abe der Spi norganiſationen der Beamten,S des Ka um Anberaumung neuer Lohn-
geſ iſt noch nicht entſchieden worden. Nund Gehaltsverhandlungen iſt mor Informationen ſcheint dasden bei den Gewerkſchaften vorlie e e Erhöhung der Löhne
Reichsfinanzamt beſ chloſſen zu

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleben.
Ein letztes Wort zur Kkommuniſtiſchen Bergardeiter

konkerenz.
Von der Begzirksleitung des Bergarbeiterverbands werden wir

um Aufnahme folgender Feſtſtellungen erſucht:
Der „Klaſſenkampf“ entrüſtet fich ſpurig, daß ſich die Beſchlüſſe der ehe gehe ferenz bald auswirken

würden. Wir raten ihm, den Mund weniger voll zu nehmen und
wollen ihm deshalb, da er von ſeinem Gedächtnis im Stich v
wird, ſagen, was auf 77 Konferenz getan wurde. Es ſind über
haupt keine Beſchlüſſe gefaßt worden, weil die anweſen
den Bergarbeitervertreter für irgendwelche Beſchlußfaſſung dieſe
Zuſammenkunft gar nicht für zuſtändig hielten. Als über etwaige
gktive Kämpfe geſprochen wurde, hat ſelbſt ein kommuniſtiſcher
Vertreter aus dem Weißenfelſer Revier, der Vorſtand einer Zahl-
ſtelle von etwa 600 Mitgliedern iſt, von ſolchen Dingen n
weil die Zentrale gar nicht im BVilde ſei, wie es in den Revieren
ausſähe. Er ſei nicht in der Lage, Dinge zu fördern, die die Po
ſition des ſchwä Für ihn ſeien vielmehr die Beſchlüſſe des Bergarbeiterverbandes maßgebend. Dieſer
kleine Kreis könne ſich unmöglich anmaßen, über die Köpfe der ge
ſamten Bergarbeiter Mitteldeutſchlands weittragende Beſchlüſſe zufaſſen. Das war natürlich eine ſehr deutliche Piecen

Dann wurde über den Zellenbau im Bergarbeiterverband ge
ſprochen, wobei ſich herausſtellte, daß der Zellenbau nicht geklappt
hat. Auch dazu wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt. Die Zentrale riet,wenn die Zellenbildung in den Betrieben undurchführbar ſei,
wenigſtens kommuniſtiſche Gewerkſchaftsgruppen in den einzelnen
Orten zu bilden. Schließlich wollte man beſtimmen, wer aus
Mitteldeutſchland als Delegierter zur Generalverſammlung des
Bergarbeiterverbandes gehen ſollte. Tanz beſonderes Jntereſſe,
dorthin zu kommen. hatte der Kamerad M., der aber von ſeinen
kommuniſtiſchen Kameraden belehrt wurde, daß ſolche Delegationen
nicht hier, ſondern in den einzelnen Wahlbezirken durch Wahlen
beſchloſſen würden. Es ſteht alſo feſt, daß die kommuniſtiſchen
Bergarbeiter ihre Zentrale abblitzen ließen, und damit konnte die
Zentrale ihre vorgearbeiteten Beſchlüſſe nicht zur Annahme
bringen. Wenn nun die betriebſamen Herren aus der Lerchenfeld-
ſtraße jetzt ſchweigen, wiſſen ſie warum, und deshalb ſind auch die
Schimpfereien des „Klaſſenkampf“ um ſo begreiflicher. Wie un
beſugt dieſe Zuſammenkunft zur Faſſung von Beſchlüſſen war, er
gibt ſich aus der Tatſache, daß alle Begzirkskonferenzen der Berg-
arbeiter des Bezirks Halle von über 300 Delegierten beſucht ſind.
Da aber auf der kommuniſtiſchen Tagung nur 20 Delegierte an
weſend waren, von denen obendrein noch die Hälfte Neugierige
waren, ergibt ſich ohne weiteres die Zweckloſigkeit ſolcher
Spielereien.

Der „Klaſſenkampf“ kann ſchimpfen wie er will, die Delegierten
zahl wird deshalb nicht größer und die nicht gefaßten Beſchlüſſe
werden nicht wirkſamer. Hoffentlich verſteht der „Klaſſenkampf“
nun endlich die Warnungen ſeiner gewerkſchaftlichen Parteifreunde

d ſich nicht weiter ab mit dem Zellenbau im Bergarbeiter
ver

Zur Lohnbewegung der halliſchen handels und
Transportarbeiter.

Die vom Deutſchen Verkehrsbund nachgeſuchte Verhandlung zur
erbeiführung höherer Lohnſätze für den Monat März hat der
rbeitg erverband bis auf weiteres abgelehnt, indem er ſich auf

den Standpunkt ſtellt, daß ſeit Mitte Februar eine weitere merk
liche Verteuerung der Lebenshaltung für die Arbeitnehmerſchaft
nicht eingetreten ſei. Aus dieſem Grunde ſucht er die Verhand-
lungen auf unbeſtimmte Zeit hinauszuſchieben und geht dabei
wohl von dem Grundſatz aus, der da lautet: „Zeit gewonnen, alles

und Gehälrer edgulehnen die Eevbiete entſreoden. und die ohne argerer Arpetterſ in

r h h di n. e ſie erz zum Teil wieder weiter erhöht worden ſind. daß
weiterhin die Lohnſ Berufsangehörige in anderen Städten

bereits für teilweiſe höherſtanden als hierorts und für die erſte deine durch Fertert

lungen weiter worden ſind, iſt es e geſagt. eineunverantwortl ßnahme ſeitens der Arbeitgeber, wenn ſie
ſich auf den eingenommenen Standpunkt ſtellen. Solchen Eier-

kann unſerer Organiſation nicht zugemutet
werben. ir ſ uns deshalb veranlaßt, den Schlichtungsaus-
ſchuß in dieſer urufen, um dort den Herren zu zeigen,
daß ihr in der igen Zeit eingenommener Standpunkt
n nur ondern auch ein direkt auf-ein ungerechter,
reigender genannt werden wut Unſeren Mitgliedern aber
wir nahe, ſich auf alles gefaßt zu machen und vor allem ihr
Reihen zu ſtärken, indem alle noch unorganiſierten Berufs
angehörigen ſofort der Organiſation noch zugeführt werden.

Deutſcher Verkehrsbund Verwaltung Halle),
Abteil. Handels und Transportgewerbe.

Die Sperre über die Firma Gellert u. Ko., Ludwig Wucherer
Straße 57, beſteht weiter. Es hat d dort eine Arbeitswilligen
Kolorne gebildet, die alle gewerkſchaftlichen Abmachungen ſowie
den Achtſtundentag mit Füßen tritt. Arbeiter und Arbeiterinnen,
meidet dieſe Firma, übt Solidarität. Kein organiſierter Arbeiter
darf dort in Arbeit treten.

Aus aller Welt.
Urteil im Schieberprozeß Morvilius.

Sirafen von s bis Jahren Gekänquis.
Berlin, 6. März.

m Prozeß Morvilius wurden verurteilt: Frau Röber zu
5 Jahren Gefängnis, Frau Hüls zu 238 Jahren, beide
unter Anrechnung von 14 Monaten Unterſuchungshaft, Frau
Morvilius unter Anrechnung von 6 Monaten Unterſuchungs
haft zu 11h Jahren Gefängnis, Frau Eckert zu ſechs Mo
naten Gefängnis bei Zubilligung des Strafaufſchubs nach Zahlung
von 1 Million Mark, der Ehemann Röber unter Anrechnung von
10 Monaten Unterſuchungshaft zu 18 Jahren Gefängnis bei
Haftentlaſſung, der Ehemann Hüls unter Abzug von 6 Monaten
und 2 Wochen Unterſuchungshaft zu 216 Jahren Gefängnis, der
Ehemann Förſter unter Anrechnung von 7 Monaten Unterſuchungs-
haft zu zwei Jahren Gefängnis, der Angeklagte Schmidt unter
Anrechnung von 4 Monaten Unterſuchungshaft und Straferlaß
von weiteren 6 Monaten nach Zahlung von 1.2 Millionen Mark zu
1 Jahr Gefängnis. Die Angeklagten Morvilius, Eckert und
Schüler wurden freigeſprochen.

Der Teufel in Pommern.
Ein Opfer ſeines Berufs.

Jn einem Dorfe bei g. hatte eine Bauersfrau an einen
Fleiſcher eine Kuh für 1 Million Mark verkauft und 20 000 Mk
als Handgeld bekommen. Am Abend des gleichen Tages erſchien
der Teufel in höchſt eigener Geſtalt bei der Witwe und forderte
mit Erfolg die Herausgabe des Geldes. Am anderen Tag wollte
er ſt den Reſtbetrag abholen. Die Frau hatte aber inzwiſchen
ihr Erlebnis dem Fleiſcher erzählt, der in der Wohnung ver
ſteckte. Als der Teufezl wiederkehrte, ſchl der Fleiſcher mit
einem Hammer auf ihn los, der ſich als der
frau entpuppte.
haus erlegen.

Um (es Geldes willen erſchlagen.

Jn Neuwedel wurde der 80 Jahre alte Bauernhofbeſitzer Dräger

Schwager der Bauers-
Er iſt ſeiner Verletzung im Schlawer Kranken-

wonnen Da aber die ſeit Mitte Februar geltenden Tarif-lopnſabe der Arbeiter und Arbeiterinnen im Handels und Trans
portgewerbe hierſelbſt bei weitem nicht den gegenwärtigen Ver-

aus Haſſendorf erſchlagen aufgefunden. Eine Geldſumme, die er
bei ſich trug, um Pferde einzukaufen, fehlte.

Landräte im alten und neuen Staat.
Welch eine geheimnisvolle, r x Macht die durch die

bürgerliche Preſſe repräſentierte, oder richtiger geſagt: beeinflußte
öffentliche Meinung iſt, das lehrte wieder einmal recht eindring-
lich eine Verhandlung, die am Montag vor dem Halliſchen
Schöffengericht ſtattfand. Mit wünſchenswerter Deutlich-
keit trat hervor, wo die öffentliche Meinung gemacht wird, der ſich
kein Menſch zu entziehen vermag, unter deren Finſinn alle Men
ſchen, der eine mehr, der andere weniger, ſtehen. an konnte
einen Blick werfen in die dunklen Verſtecke, von denen aus die
vergifteten Pfeile gegen politiſche Gegner abgefeuert werden, um
in eigenen parteiegoiſtiſchen Ziele um ſo ungeſtörter verfolgen
u können.e Angeklagt war der Redakteur Adolf Mehyer, der in der

„Allgemeinen x für Mitteldeutſchland“ dafür verantwortlich
iſt, was im lokalen Teile an Verleumdungen ar politiſchen

egnern des öfteren geleiſtet wird. Am 16. Mai vorigen Jahres
beſchäftigte man ſich in der bei dieſem Blatte üblichen ſenſationellen
Au ng mit dem Landrat Genoſſen Guske in Merſe
burg, dem vorgeworfen wurde, daß er Parteifinanzpolitik be
trieben, daß er bewußt das Recht gebeugt, ſeine Amtspflichten als
Vorſitzender des Kreistages verletzt habe und daß er zu denen ge
höre, die ſich ſchon durch ihr früheres Verhalten der Achtung und
Würde entäußert hätten, die der geringſte Beamte nicht entbehren
fönne. Anlaß zu dieſen ſchweren Angriffen bot dem Gewährsmann
des ſchwerkapitaliſtiſchen Blattes eine Sitzung des Kreistages

geſtellter Antrag. 50 000 zur Unterſtützung der Opfer des
kommuniſtiſchen Oſterputſches zu bewilligen, mit den Stimmen
der Linken angenommen wurde. Bei dieſer Gel it ſoll Ge
noſſe Guske das Recht dadurch gebeugt haben, daß er dieſen Be
ſauß nicht beanſtandet habe. Es ſteht jedoch einwandfrei
feſt, daß der ſo ſchwer angegriffene Landrat dazu gar nicht ver
pflichtet war, denn nach der Kreisordnung gehört zur Rechts
gültigkeit eines Beſchluſſes, der den Kreisberband zu Ausgaben
zwingt, zu denen er geſetzlich nicht verpflichtet iſt, eine Zweidrittel
mehrheit. Da der Antrag die erforderliche Zweidrittelmehrheit
nicht erreicht hatte, lag für den Landrat alſo nicht der geringſte
Grund vor, Daß es den Angreifern gar nichtdarauf ankam, dieſen Vorgang zum Gegenſtande einer ſachlichen
Kritik zu machen, geht aus der Faſſung des ganzen Aufſatzes
hervor, in welchem am Schluſſe Genoſſe Guske als Deſerteur be
zeichnet und von ihm ferner behauptet wurde, er hätte wegen Hoch-
verrats unter Anklage geſtanden. Das Tollſte war ſchließlich noch
die ungeheuerliche Behauptung, Guske hätte ihn perſönlich belaſten-
des Aktenmaterial vernichtet.

In der geſtrigen Verhandlung ſpielte der Redakteur Meyer eine
wenig rühmliche Rolle. Obwohl der heimtückiſche Ueberfall auf
den modernen Landrat“ bereits im Mai vorigen Jahres erfolgt
iſt, gelang es erſt nach energiſcher Beſchwerde bei der Generalſaaleanwaltſchaf. in Naumburg, dasſelbe zu verhüten, was dem
beſchuldigten Genoſſen in der gleichen Sache ſchon einmal paſſierte,
nämlich, daß man ſo glänzende Verſchleppuncsmanöver ausführte,
bis die Verjährungsfriſt eingetreten war. Mit dieſem Vorhaben

ach konnte der deutſchnationalvolksparteiliche Ehrabſchneider, obwohl
er krampfhaft nach dieſer Richtung hin bemühte, geſtern nichts

Das Gericht lehnte den erneut geſtellten Vertagungs

Piraterie der öffentlichen Meinung.
Die „Mllgemeine Zeitung für Mitteldeutſchland wegen übler Nachrede zu so ooo Mk. Geldſtrafe verurteilt

des Landkreiſes w t n '4 welcher ein von den Kommuniſten bheantr

antrag ab und ſtellte einwandfrei feſt, daß die Behauptungen be
zügt der Deſertion. des Hochverrats und der Aktenvernichtung

urch die beglaubigten Abſchriften der polizeilichen und militä-
riſchen ſiaprungegeugri e des Genoſſen Guske abſolut un
Beifr ind. Nicht unintereſſant iſt die Feſtſtellung, auf welche
Weiſe unſer Genoſſe zu dem angeblich gegen ihn anhängig gemachten Verfahren wegen Hochverrats gekommen iſt! er hat

Feuertwerksoffizier die baheriſche erei darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Firma bei einer Lieferung im wreſ.

von etwas über 50 Mill. Mk. rund 40 Mill. Mk. verdient habe,
und daß dieſer als ungeheuerlich zu Kriegsgewinn
zum Teil dadurch erzielt worden ſei, daß die Firma ihre Arbeiter
um 50 Prozent ſchlechter bezahle, als die Arbeiter im
Fabrikationszweig in Spandau erhielten. Das war um die Zeit,
als das berühmte Hindenburg- Programm durchgeführt werden
ſollte. Während der Verhandlungen mit den Arbeitern über Ge
währung des ihnen zuſtehenden höheren Lohnes ſoll G. die Ar
beiter zum Streik aufgefordert und damit rrat
e haben. Das Ermittelungsverfahren mußte natürlich er
gebnislos auslaufen. Und die Firma, die in ſo habſüchtiger Weiſe
Fs ausnutzte? Sie ſteht natürlich heute in allen
Ehren da!ie ſchwerwi die überaus leichtfertig erhobenen Anſchul
digungen des Stinnesblattes ſind, wird am beſten durch den An
tragdes Amtsanwalts erwieſen, der gegen den bisher u
beſtraften Angeklagten eine

Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten
agte. Welche Auffaſſung der Verteidiger des A en

über die Handhabung der Geſchäfte eines Landrats hat, zeigte ſein
Verlangen, de Guske einen ſolchen Antrag überhauptnicht tie zur atung zulaſſen dürfen. Alſo glatte Geſetzesver
letzung, die zum Prinzip erhoben werden ſoll. Jm übrigen operierie
man mit der abgebrauchten Phraſe, daß der politiſche Beamte des
alten Staates ein außerordentlich befähigter, tüchtiger Kerl geweſen iſt, hingegen der heutige, der „moderne Landrat“. nichts an
deres iſt als der politiſche Exponent ſeiner Partei.

Das Urteil lanutete auf 50 000 Mk. Geldſtrfe

und Publikationsbefugnis in der Tagespreſſe.
Was über das Ergebnis des Prozeſſes zu ſagen iſt, das hat in

ſehr treffender Form der Vertreter als u zu
elaſſenen Genoſſen Guske ausgeführt, indem er darauf linwies,
s Ziel der Angriffe ſei nicht der Landrot Guske, ſondern

der neue Staat. Man verleumdet ganz planmäßig die Ver
treter des heutigen Staates in der Hoffnung, daß eiwas doch
hängen bleiben werde. Das iſt das Vergiftendſte urd Gefährlichſte,
was man ſich denken kann. Das iſt Piraterie der öffentlichen
Meinung. Gerade in der r iſt es ſeit der St arts
umtvälzung an der Tagesordnung jeder an verantwortlicher
Stelle ſtehende Beamte aufs ſchwerſte beſchimpft wird, der nicht
die Geſinnung der deutſchvölkiſchen und deutſchnationalen Kreiſe
hat. Und doch iſt auch in dieſem Prozeß einwandfrei feſtgeſtellt
worden, daß auch ein „nicht gelernter“ Landrat ſeine Kreisordnung
ſehr gut verſteht, beſſer als mancher „gelernte“ Landrat des alten
Preußens. Jſt es übrigens etwa unrichtig daß früher r poli
tiſche Beamte ohne weiteres flog, der nicht konſervativer nnung
war? Die deutſchnationale Preſſe hätte alſo alle Urſache, daß
Kapftel von der Parteipolitik mit aller
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Aus der Provinz.
Wann kommen die Preisſchilder Die vortat zwei Wochen in Kraft getretene r der 727

Regierung wonach im Kleinhandel feslgehaltene Lebensmittel und
e des notwendigen Beda wie einfache Kleidungs
ſtücke, Schuhwaren, Seife und dergleichen (auch Tabak und Tabak
waren!) in Läden und Scha ern mit Preisſchildern ver
ſehen C in der großen See und Handelsſtadt Zörbig
keine Gültigkeit zu haben. enigſtens ſind derartige Schilder
nur in ganz vereinge ern ſichtbar, oder beſſer: auchen r hdann noch nahezu chtbar. ozu wir eigentlich eine Polizei
haben? Eine ſtädtiſche Preitprüfu elle oder dergleichen t
für uns natürlich auch ein überflüſſiger Luxus, wenigſtens i
von der Wirkſamkeit einer ſolchen nirgends etwas zu ſpüren. Und
dabei zahlen wir für den dringenden Lebensbedarf durchweg
höhere Preiſe als in den benachbarten größeren Städten.

Roßla. Hurch Wahrheit zur Klarheit. Wie notwendig die Aufklärung in unſerem Orte iſt, zeigte die öffentliche
Verſammlung am letzten Sonntag, in der Gen. Peters (Halle)
über die politiſche Lage ſprach. Faſt vollkommen fremd ſtehen
hier die meiſten Arbeiter den politiſchen Fragen gegenüber oder
ſie ſind infolge der kommuniſtiſchen Berinfluſſung höchſt einſeitig
orientiert. Die Verſammlung war daher ſehr nütlich. Einige
Kelbraer kommuniſtiſche Jünglinge verſuchten zwar Störungen
hervorzurufen, was aber den Genoſſen Peters nicht hinderte, auch
im Schlußwort der Wahrheit zum Siege zu verhelfen. Zur Dek-
kung der Unkoſten wurden 1523 Mk. geſammelt.

Kemberg. Bei der Stadtſparkaſſe n im Februar
14 081 165 Mk. in 242 Poſten ein (1922 372 801 in 175 Poſten),
zurückgezahlt wurden 7 808 311 Mk. in 238 Poſten (1922 240 796 Mk.

Die amteinnahmne begifferte ſich 81 116 686(1 n e die Geſamtau abe auf 19 225 018 Mk.
1932 278 100 Mk.), was einen Geldumſatz von 50 341 700 Mk.
1922 645 837 Mk.) ergibt. Der Einlagebeſtand beträgt 24 625 6598

ark.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. März 1033.

Die Mansfeld M.-G. zahlt „angemeſſen“!
Endlich mal ein anerkennendes Wort für die Mansfeld A.G.

Sie zahlt „angemeſſene“ Löhne an die Aktionäre, die im
Schweiße ihrer konponabſchneidenden Arbeit ſich tagtäglich mühen
und placken. So der Bericht über die am Sonnabend ſtattgefundene
Generalverſammlung. Da ſage noch einer, daß die A.G. nicht die
wahren „Verdienſte“ zu würdi weiß. So iſt es Rechtens im
kapitaliſtiſchen Staat: Leute, die nie einen Schacht geſehen, kaum
wiſſen, wo Eisleben liegt, erhalten Summen die ſelbſt
von ihnen als angemeſſen bezeichnet werden. ie es mit der
Extraaufnahme der 42 Millionen an die alten Aktionäre ſich
finangiell im einzelnen auswirken wird, kann man vorläufig nur
ahnen. Jedenfalls iſt keine Rede davon, daß den Mansfelder Ge
meinden, deren Grund und Voden erſt den Untergrund für die
Millionenverteilung gegeben hat, ein ſelbſtverſtändliches Anteil
reſerviert iſt. (Siehe Schlachthofabbau.) Auch von der Extra-
zuteilung an die Bergarbeiter iſt keine Rede. Sie müſſen ſich
alles abringen, was ſie zum Leben brauchen. Die A.-G. hat den
Ruhm, angemeſſene „Löhne“ an die Aktionäre verteilen zu können.

Arbeiterriſiko. Am Sonnabend verunglückte der Bergmann
Fritz Engel erheblich an den Armen und beſonders am Kopf

t

adurch, daß iner Arbeitsſtätte Gr fandDalle r. f m
Helfta. Revolverſchießerei. Am Sonntagabend ver

ger ſich einige e Leute aus Eisleben damit, daß aufer auſſee n Eisleben zu mehrere Revolverſchüſſe abgaben.

Dieſe u konnte bei dem regen Verkehr leicht Unglück
anrichten. Es konnte den Bürſchchen aber das Vergnügen ört
werden, denn die aufmerkſam gemachte Schupo brachte die Geſell
ſchaft zur Wache und nahm ihr Revolver wie auch einen ſo
genannten Totſchläger ab.

ron]—ßgrnufeen—ocolſcuanoosVeranwtorltchi für Politik u. Wirtſchaft: i. V. Herm. Lange;
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den An
zeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchafts-
buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 42/44.

n

Jſt ſparſame und doch ausreichende Ernährung eine Kunſt?
Nein; die Hausfrau muß nur unterſcheiden können, was billigund teuer, nahrhaft und weniger nahrhaft iſt. Wenn z. B. an
Fleiſch und Milch geſpart werden muß, müſſen die darin enthalte
nen Nährwerte anderweitig erſetzt werden. Das erreichen Sie am
beſten mit Poraths Kraftkoſt (Kinder- und Krankennahrung), die
nicht nur für den Säugling, ſondern auch für größere Kinder und
Erwachſene, namentlich Magen- und Darmleidende, Blutarme
uſw., erprobt iſt und ärztlich empfohlen wird. Porath iſt wohl
ſchmeckend, außerordentlich nahrhaft und infolge ſeiner Ergiebigkeit
erheblich billiger als Milch oder ſonſtige Stärkungsmittel. Die
Möglichkeit der verſchiedenartigſten Zubereitung macht Porath zur
beliebten täglichen Hraftnahrung. Probe und Kochrezepte ſendet
Jhnen auf Wunſch Richard Porath, G. m. b. H., Berlin SW 68.

VSPDſ
Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle (Saale), 4244.Hintergebäude, 2 Treppen Fernruf 1029

Halle
Jungſozialiſten. Dienstag. den 6. März

im Jugenddeim (Weidenplan): Vortrag
des Genoſſen Stengel „Fichte und der
Co alismus“.

SAJ. Heute abend, 7 Uhr, imJugenddeim: FJentral-Vorſtandsſitzung.
Donrestag: Leſeabend fällt aus.

Ju en gruppe Donne'stag abd., 7 Uhr:Lchtbilder Vortrag im Voltzepark
Freitaz abend, 7 Uhr, im Wendenplan:

Alte

Orientalisches

Paul Wegener,
Ernst Lubitseh,

Ab heute, Auf vielfachen Vunsch!

Der große Vfa-FlIm:

Sumurun

Promenade a.
Fernruf 1224.

Spiel in 6 Akten mit 8314
Aud Egede Nissen,

Harry Liedtke.

Zum Verkauf kommen:
1 olegantes Pamenhemd
j 2 Damenhemden sorttert
2 Beinkleider mit Stickerel
1 hochelegantes Beolnkleſd

e

Vorſtand (kurze Beſprechung).
Ammendorf Am Dienstag dem

6. März, findet die
oratsver ſammlung des OHOrtsvereins

um .8 Uhr in ter Warte, Halliſcheſtraße,
ſtatt 1. Vortrag des Genoſſen Peters über
Kommunyg'volitik. 2. Vereinsangelegen-
heiten. Die Frauen ſind mitzubringen.

Stadt Theater.
Mltwock, abends 7*, Vhr:

Die Zauberkflöte

Donnerstag: 3807

Vogel“s Einkauf Zentrale
Land wehrſtr. 20 (1 Min. v. Bahnbof)

Felle, Wolle, Säche und Roßhaare.

1 Nachtjacko

1 Rerron-Bingatrhemed
1 Köperbarchenthemd
1 Herren-Jagdwoests
1 vblaue Schlosserjacke

lauft zu höchſten kſen 3305

Der poiſtische NonnegleßerMitt 7. März.Herseburg. n vatt Tansohe Wolle gegen Strickwolle. 1 Makohemd oder HRose
3 Paar Frauensträmpfke

hurean Seffnerſtr. 4: Funktionärfitzung.
Sehr wichti e Beſprechung.

Mittwoch denNauendorf (Saalkreis). 7. März abds.

8Uhr, im Lokal von Franz Mitglieder-

Slber. Platin-Biud,

Der Uhren
verſammlung. Landtaosabgeordneter Gen. Bremstifte, Zähne
d Dreſcher e eiten e Vpy kauft g808sjeſetzung“. Es iſt e es einzelnenGenoſſen zu erſcheinen. Volksblattleſer A. Sparmann,
und Parteifreunde ſind freundlichſt ein Gr. Steinstr. 47

(am Walhalla).

Kaufe für

geladen.
Wittenberg. Mittwoch den 7. März,

abends 7U r. bei Mutd:
Mit liederverſammlung. Es iſt dringendePflich: eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. eigenen Bedarf Verlan

t

o r-ſ[Vereinsanzeigerſ u
2 zahlle hohe Preiſe.Hermann Koeh,

j Stadtheim: Wei nnerhböheDie Haturfreunde. denplan 20. Zahl- C I. I
abend Freitags von 28 10 Uhr. Jeden Schritu.

Trotz verabgnester Preiſe
au

Gummiſohlen und Abſätze,

100 bis 1250 Erſparnis
Patent-Hausbeſoh ung m. Abbild
u. ausf. Gebrauchsanw. Preis 100 Mk.

Hartmann Hansen, Halle a. S.

3 FutteoruntertaitllenGollert-Sohlen ralle makrrige für die 2 r Tntertailion
PatentHausbeſohlung s ebis auf weiteres

10 7

Sonderrabatt.
en Sie ſofort die in den nächſten
agen erſcheinende Schriſt:

153 en Kandtüeher

durch die

lehstr. 8. Talamtstr. 9. Mansfelder Str. 4

3 Verfertage

AMittwoeoh, Donnerstag u. Freitag
veranstalte einen Sonderverkauf
zum EPinheitspreis von

9500
1 Damennachthemd m. Stiokerei

1 Frauenbarohenfhemd weiß

2 Paar wollene RHerronsooken
6 Paar graue Herrensocken
1 Herrenunterhose gefüttert
i Frauenvarchentrook und Sose

12 oder 10 Tascheontächer

3 Handtäücher u. 6 WisohtSoher

Martin Rosonthaf

II

Warum Erdal

Das weiß doch jeder!

Nur das beſte Material

Pflegt die Schuhe
Schont das Leder!

I ſ. e J 44 n

h W2 1 2 4

c

Marke Roffrosch Schuhposte
Werner s Mertz A. G. Moinz

Anlragen und Bestellungen nach Talamistr. 9.
Dienstag abend 7 Uhr Gruppenadende.

Mansfelder Lande.
Gold-,
Silber-,Deufecher baugewerkudund. Sanle en. d zwe ten cu4r V man Plutinbruch,

nachmittags 5 Uhr, im „Volkshaus“: Mit
t liederverſammlung. alte Zuhngebiſſe,

Uhren, Ketten,
Ringe

kauft laufend

Metall-Kontor
A. Abramowitz.
Schmeerſtr. 14, I.

(Kein Laden).

m DGGGCOGSOGC
Restaurant „Rheinland“

Grosse Steinstraßse 41

Mittwoch, den 17. März

Gr

EF Kaufe laufend W
lumpen, Knochen, Papler-

ahfälle, Zeltungen, Elsen,

Felle Fenrodunt

P. Günther

Sllvorwaren-, Platin-Bruoh,

EwN Puritug n

MerKtplatz 12 (Boke Talawetr
QSASIEN- AUSTRALIEN
Regelmäb ger Porsonen- u. Frachtvorkehrasoweg 8 Telephon 6130

Es ladet frdl. ein m Tietasseh.

O cO ca
Wanun

a Allg. Konsumvwerein Halle u. Umg.
Wir sueoh. z. sofort. Antritt für uns. Flliale in Passendortff einen

Uwklche Bekanntmachungen
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzögliohe Untor-
dringung und Verpflegung für Relsende alior Kiasson

RKelsogophok-vonaichorung
Nahers Auekunft du re h

C Kreis Querfurt p. e

mmer tüchtleen lagerhalter elrichters a. D. Franz Dietrich in Nieder-Staunend 7 18 er m Jorror u re e e iſt der Ortsrichter Guſtav
i f er erKehr mit den Mitgliedern bewandert ist. Sehrift- Re in Ni ä S2 billige Fischtage Uehe Offerten sind dis apätestens Sonnabend, den 10. März, im vorfteher ten 77 B E d E N.

h Donnerstag Kontor einzureichen. a e Oberwünſch gewählt und m a nd es las Vortrerseoitona gesbabiau odno worden. 311 in Halle Lloyd ReisebureauKopt 77 Querfurt den 1. Murz 1923 L. Sohönlie Poststrasse. 3299Soeiachs ohne P 7 20 vericht der FletſchpretsRotierungskommiſſion am ſtadtiſchenn erfurt, den 1. März 1828. S

Kopt Schlacht und Viethhhofe. Der Landrat. h rForienteteineen Koyr 880 Vrotmarten Der Pro r Wer v n Hauffe7 7 rz ar 50 Ka Für di 2. Mä 23 bis Brotmarken verabfolgen, ihre Schlie- Edelmetall Handz grüne Pfand 550 2) 50 kg ren i d r er ßung zu gewärtigen. s y 309 Je eseringe Fleiſchgewicht Auslande ein Z. Träo und tion am mee gefäbetet marken des Kreiſes Querfurt, welchel Querfurt, den 6. März 1923. G Ulrichstr 12Ware dis Ninnood ung Donnerstag Gattung S. b mir Bee e n Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 2 Treppen.

W d o trifft C Z. 7 Mit i 4 2m eraze e Lorohgonena s S z dieſe Marken ihre Gültigkeit und Aufftellung der Landbeſchäler im
von 8--7 Vpr. J i W dürfen nach dieſem Tage von den Brot Jahre 1923 3310 BrioftaschenBitten Tasohen u. Kördo mitaubringen,. und Verkaufsſtellen nicht mehr ange Zur Benutz ſeite der H

Auch bei größtew Andrang warten W h nommen werden. Die Brot und Mehl- Pferdezüchter ſind n der en Ia Leder, billigſtSie nieobt länger als 5 Minuten, denn u verkaufsſtellen haben dieſe Marken Merſeburg u. g. De ſtederd Der nur Vwir bedienen in einer Stunde über Ochſen 300000 180000 280000 unter Beif g u. a. auf den nachſtehend aue unter Beifügung der vorgeſchriebenen geführten Deckſtellen bis et Mitt500 Kunden. Bullen 99 250000 230000 Mehlverbrauchsnachweiſung auf Sam- Juli 1923 die Beſchäler z r giſch Schweerst. 19
nur Kühe 329000 180000 z T welbogen aufgeklebt und mittels Landgeſtüts Kreu auf eſt Uchen Letderwaren- 8800

Gr. Ulrichstr. 58 e Man r v e hörte in Friedeburg WMansſeder Seekreis) 1 C peuw- GeschanTel. 1274, 127 u. 4966 ugtälber inſcht. 300000 260000 2800001 77. Järg. 1228 an die Gemeindebehörde n Wollen Kreis Meern äeen e e ehe en n n Mctaus: et t denten mGrober Ve W r Waſthammel Leber 30000 310000 330000 Für Marken der obenbezeichneten Hberröblingen (Kreis Sangerhauſen)
Beste, billigste und bequemsete Schafe 320000 270000 3000001 r welche erſt So Meineweh (Kreis Weißenfels) 4Bezugsquelle für Wiederverkautfer. u Art, welche erſt ſpäter abgeliefert w P G 7 ekorateur-Lehrug2 zu P Schweine einſchließl. werden, oder welche nicht vorſchrifts-] Webau (Kreis Weißenfels) 4Händler u. Anstalten zu besonderen 350000 u t chrif ſtellt ein 3315Vorragspreisen. 8815 Mittel u. Geſchlinge 350000 280000 3300001 mäßig entwertet ſind, wird den Brot Ouerfurt, den 2. März 1923. K. Röhrient,

t Jngoſlaw. Schweine und Mehlverkaufsſtellen Mehl nicht zu Der Landrat. Jakodstr. 9.

ſorgt
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. März 1628.

Die neue Kleinrentnerfürſorge.
Verpfichtungen der Geweinden und Tänger.

Amtlich wird uns mitgeteilt:
Das ſoeben veröffentlichte Reichsgeſetz übe ijerpflich tet die Gemelud?

neindeverbände oder Län
Fürſorge. o rſorgeemy ſänger
werbsunſahige Perſonen, die infolge eigener oder f Vor-ſorge Ziel »in getretene Gel dentwe et

er ſfcaen nicht auf die öffentliche Fürſorge angewieſen

ne Tone ihren Lebensunterhalt erworben haben, oder
b) eine Tätigkeit in häuslicher Gemeinſchaft ausgeüdie ohne Entgelt erfolgt, aber im Falle der egühe

W wiſſen vergütet werden müßte, oder
e) eine wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder gemeinnützi ätigkeit ausgeübt haben, die ihre Arbeitskraft Jahre ine itig,

De Anſpruch genommen hat, oder
a) infolge geiſtiger oder körperlicher Gebr ir. durch Arbeit nicht erwerben ken Men Svene
Wer ohne eigenes Verſchulden ſich eine ſolche Verſnicht geſichert hat, kann gleich behandelt werden, wenn r

jahrelange Arbeit eine wirtſchaftliche Stellung errungen hatte
in der ihm dies ohne Geldentwertung oder ohne ſonſtige Kriegs

möglich geweſen wäre. Art und Umfang der Fürſorge
ollen ſich der Fürſorge für Sozialrentner angſeichen.

Verdoppelung des Zuckerpreſſes!
Was le freie Wirtſchaft ſich xutraut.

Die Srhöhung des Zuckerpreiſes, über deſſen tandekommer an anderer Stelle eten, führt auch u einer Wer

o des Kleinverkaufspreiſes. Mit derNachricht wird zugleich der daß die auf den einzelnen
entfallende Menge in dieſem Jahre höher ſein werde als
j. Statt der 1 Kilogramm des letzten Friedensſahres werde es
infolge der freien Wirtkſ ft, die man mit dem Zucker wieder zu
treiben gedenkt, etwa 21 Kilogramm geben. Rach den bisherigen
Erfahrungen mit der freien Wirtſchaft, beſonders in den Zeiten
wachſender Not, wird man auf eine ausreichende Verſorgun
mit Zucer, der heute mehr denn je ein wichte Her eſt, kaum rechnen n wichtiges Nahrungsmitte

Bierpreſsabbau erſtrebt.

Die des Gaſtwirtevereins beſchloſſen Fern abend,Fr3 n s von 680 000 irre den Hektoliter ev
auereien zu kaufen. Eine Kom

t u g erpreiſes von 60 000 Mk. auf

tnerfürſorgeen oder an ihrer Stelle x
der zur Gewährung der

ſind bedürftige, alte oder er

erhande

Halles Hotgeld ungültig!

Die für Berlin di li Landestr e Pit ne eile gugelaſſene Ver
t für die Stadt Halle nicht. Deren Notgeldſ
und 100 g Eg! 17 t a ihre Gültig-

hmsweiſe e tkEnde dieſer Woche den 10 März Linſchlieſlih ntgragſe noch

Mißerfolg der Kriegshetzer.
Mehrere dentſchnationale Arbeiter verſammeln ſich um eine Phraſe.

Am Sonnabend fand im liaſaale eine öffentliche Verſamm
der deutſchnationalen Arbeiterſchaft ſtatt, der aber dieen fehlten. Der Saal war lä nicht zur Hälfte beſetzt. Die

rbeiter fehlten faſt ganz. Profeſſoren, Landgerichtsräte, höhere
Beamte und beſſere Damen ſtellten die „Arbeitermaſſen“ dar. Der
Vorſitzende bedauerte den ſchlechten Beſuch, den er auf das
mangelnde Nationalgefüthl der Arbeiter zurückfährte. Er hielt es
für zu betonen, daß die allgemeine Wehrpflicht das
beſte Machtmittel für die deutſchen Arbeiter ſei. Daß er als na
tionaler Arbeiter die Revolution als den Urheber alles Elends
bezeichnete und damit ſtürmiſchen Beifall fand, iſt ſelbſtverſtändlich.

Dann ſprach Profeſſor Stieve über „Die Folgen der Ruhr
beſetzung für den Geſundheitszuſtand Deutſchlands“. Er behandelte
die Unterernährung und die Wohnu t mit ihren folgen und
führte alles auf die verderbliche Erfüllungspolikik zurück.
Endlich ſei eine mannhafte Regierung gekommen, die ein katego-
riſches Nein ſage. Noch 6 Wochen längeres Aushalten hätte 1918
zum ſicheren Siege führen müſſen. Die ühberhaſtete Demobil-
machung trage die Schuld an der Ausbreitung der Syphilis. Heute
müſſe für ein ſchnelles Hinauswerfen der Beſatzungstruppen ge-
ſorgt werden, denn deren Geſchlechtsverkehr mit deutſchen Frauen
verderbe die deutſche Raſſe. Solange noch ein Franzoſe
rechts des Rheins ſtünde, dürfe es keine Verhandlungen geben.
Schl ſei die Regierung, die anders handele. Wie die von dem
Profeſſor erſtrebte „Neuordnung' ausſieht bewies ſeine Forde
rung: „Haß, grimmigen Haß müſſen wirerzeugen.ufer anzes Sinnen und Trachten muß darauf
hbinzieken, einen neuen Krieg vorzubereiten, damit wir

ieber frei wie einſtens werden.“
Dem trampelte die nationaliſtiſche beſſere Geſellſchaft

e Beifall; ſie, die 1918 nicht den Mut hatten, auch nur
einen Finger zu rühren zur Erhaltung ihrer „einſtigen Herrlich
keit“, m lauteſten grölten ausgerechnet die Kern jene Frauen,
die ſich im Kriege die Finger wundſchrieben, ihre Angehörigen aus
der Front herauszubekommen.

Hier hätten die Kommuniſten Gelegenheit gehabt, wirklichen
Gegnern gegenüberzutreten, aber da war nicht einer zu finden.du der Ausſprache rechnete Genoſſe Heſſe mit den Verblende
ten gründlich ab. Und ſie, die über den Terror und die Unfreiheit
der Sozialdemokraten nicht laut genug zetern können, unterbrachen
mitſamt dem fortwährend ſeine Ausführungen. Genoſſe
Heſſe zwang die Verſammlung zur Ruhe, indem er betonte, daß
das wahre Gefühl für das deutſche Volk zurzeit tauſendmal mehr
durch ſchweigende Taten der organiſierten Ar.

eiter betont wird, als durch das feige Maulheldentum der

ld über den 5. ſtatt
ine zu

iſtiſchen Schreier. Unter dem Wutgeheul eines Teils der

Volksblatt und Manstkelder Volkszeitung
Dſenstag, den 6. März

Verſammlung quittierte er den „Vorwurf“ des Jnternationalis-
mus der Arbeiter mit der Tatſache, daß der deutſche Beſitz große
Teile ſeiner Werte aus Profithunger an die Ausländer verſchiebe.
(Stürmiſcher Beifall nder anweſenden Arbeiter.)

Die Ausführungen des Genoſſen er hatten ſieben Redner auf
den Plan gerufen, die ſich dem Eindruck ſeiner Ausführungen
jedoch nicht entziehen konnten, abgeſehen von einem für ſeine im
Oſten liegende Viehweide Reklame machenden Herrn Grothe, der
bertee Bergarbeiter zu ſein.

ie Ausführungen des Demokraten Witte, der betonte, daß
Deutſchland um die Reparationserfüllung nicht herumkäme, wur
den niedergetrampelt.

Einen Witz leiſtete ſich der bekannte nationale Arbeiterführer
Herr Kleinath, der da wörtlich ſagte: „Machen Sie ſich einen
Spaß und ſehen Sie die Liſten der Deutſchnationalen Partei durch;
Sie werden finden, daß das Gros der Mitglieder Arbeiter
ſind. Agrarier und Großinduſtrielle finden Sie nur
wenige.“

Die erſte öffentliche Verſammlung der „nationalen Arbeiter“ hat
mit einem großen Mißerfolg geendet. Sie mögen die Finger davon
laſſen. Mitteldeutſchland gehört der freien Arbeiterbewegung.

Arbeitet für die Werbeveranſtaltung unſerer Jugend
Freitag 6 Uhr im Jugendſekretariat, Harz 4244, Zimmer 23:

Abrechnung der Programm-Verkäufer.

400 000 Mk. Belohnung. Jn der Nacht zum 26. Februar ſind
aus einem Herren-Maßgeſchäft Stoffe und ein neuer Herrenulſter
ellgrau- und braungeſtreift, im Geſamtwert von etwa 5 Millionen

Mark durch Einbruch geſtohlen worden. Als Täter ſind ermittelt
der Maler Karl Steinkopf, geboren am 26. Auguſt 1885 in Schrap-
lau, und der Arbeiter Rudolf Weiß. Dieſer iſt feſtgenommen,
jener iſt flüchtig. Für die Ermittelung der geſtohlenen Sachen iſt
eine Belohnung bis zu 400 000 Mk. ausgeſetzt. Mitteilungen er
beten an die Kriminalpolizei, Zimmer 36.

Ladendiebinnen feſtgenommen. Durch die Aufmerkſamkeit
eines Kaufmanns und ſeiner Angeſtellten konnten vor ein paar
Tagen zwei Ladendiebinnen feſtgenommen werden. Jn ſeinem
Geſchäfte erſchienen drei Frauen, von denen eine einen Tragkorb
mit ſich führte, und ließen ſich verſchiedene Sachen vorlegen. Ohne
etwas zu kaufen, entfernten ſie ſich. Nach kurzer Zeit vermißten
die Verkänferinnen Sachen und meldeten das ihrem Chef. Der
ſchickte drei Verkäuferinnen aus, um in anderen Geſchäften und
auf dem Bahnhof nach den Frauen zu forſchen. Auf dem Bahnhof
gewahrten ſie zwei der Frauen und veranlaßten ihre Feſtnahme.
Sie waren von Aſchersleben hierher gekommen.

Kircheneinbruch. Nachdem erſt in der Nacht zum 16. November
1922 von unbekannten Tätern in die hieſige katholiſche Kirche,
Mauerſtraße 12, eingebrochen und dabei vier eiſerne, mit Meſſing-
blech überzogene, geriefte Altarleuchter von 52 Zentimeter Höhe
geſtohlen worden ſind, iſt in der Nacht zum 3. März erneut daſelbſt
eingebrochen worden. Außer acht Altarleuchtern der vorbeſchriebe
Art ſind noch zwei Stück maſſive Meſſing-Altarleuchter von etwa
42 Zentimeter geſtohlen worden. Sachdienliche Angaben
nimmt die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, ent
gegen.

Hamiches Theater un Kunſtteben.

von Paul Gurk wiederholt. Mittwoch 725 Uhr „Die Zauber-
öte“. Donnerstag: „Der politiſche Kannegießer“. Die Erſtauf-
ührung von Korngolds Oper „Die tote Stadt“ findet am Freitag

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Gewerbegerichtsbeiſitzer. Mittwoch abend 7 Uhr im Gewerk

ſchaftshaus (Reſtaurant): Wichtige Sitzung.
Betriebsräte und Obleute der Holzinduſtrie. Am Mittwoch

dem 7. März, abends 48. Uhr, findet in der „Goldenen Kette“,
Alter Markt. eine Verſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen
wird gewünſcht. Der Gruppenrat.

Saalkreis.
Diemitz. Fürſtliche Löhne. Die Gemeindearbeiter und

arbeiterinnen der Gemeinde Diemitz erhalten heute noch Löhne
von 200 bis 400 Mk. für die Stunde. Trotzdem nun der Verband
der Gemeinde und Staatsarbeiter als Jntereſſenvertretung aller
Arbeitnehmer nicht nur einmal, ſondern mehrmals der Gemeinde
vertretung geſchrieben hat, reagiert die überhaupt nicht darauf.
Man vertröſtet die Arbeitnehmer von Woche zu Woche damit, daß
die Gemeindevertreterſitzung noch keinen Beſchluß gefaßt hat.
Herr Dr. Berthold ſollte als Mitglied des Reichswirtſchaftsrats
doch wiſſen, daß der für Mitteldeutſchland beſtehende Tarifvertrafür Gemeindearbeiter allgemein verbindlich erklärt und ben

auch für die Gemeinde Diemitz rechtsgültig iſt. Jm Dezember
müßten die Arbeiter ſchon 257 Mk., im Januar 400 Mk. und im

943 Mk. Lohn für die Arbeitsſtunde erhalten haben. Was
agen die Arbeitnehmer, die als Mitglieder in der Gemeindever-

tretung ſitzen, zu einer ſolchen Schädigung der Gemeindearbeiter?
Der Verband ſoll die Löhne doch nicht etwa erſt einklagen und
damit der Gemeinde noch beſondere Gerichtékoſten verurſachen?
Vom Gemeindevorſtand und der Gemeindevertretung muß verlangt
werden, daß ſofort gehandelt wird, da die Arbeirnehmer der Ge-
meinde infolge der Nachläſſigkeit hungern.

Könnern. Die erſte Sitzung der neugewählten Stadtver-
ordneten findet am Donne stag nachmittag b Uhr im
Schöffenſaale des Rathauſe: rtt Nach der Einführung der
Stadtverordneten erfolgt die dräſidiums und der Kom-

miſſionen. J
Aus dem 6ertal.

Strafkamm
Friedhofsränber

Fünf Fürſorgezöglinge, darunter ein Vierze nijähreiger, beſtahlen
im Herbſt vorigen Jahres in großzügiger L iſe dir Friedhöfe
Halles. Die von den Gräbern geſtohlenen Blumenkäſten und
Bronzefiguren verkauften ſie an den Rohproduktenhändler Straube.Eine ltre nahm er ihnen nicht ab. Er gab ihnen aber die Weiſunn,

ſie erſt zu zerſchlagen. Außerhalb Halles haben die Bürſchchen nochWeizgzen, amaßchen und leexe Weinflaſchen an ſich gebracht. Das

Gericht verurteille Straube wegen gewerbsmäßiger Hehlerei unter
Verſagung mildernder Umſtände zu einem Jahr 4 Monate
Zucht haus. Die jugendlichen Diebe wurden zu Gefän g-

nisſtrafen von 2 J e bis zu 4 Monatenverurteilt. Bei einigen ſoll die Strafvollſtreckung bedingt aus
geſetzt werden.

Aus der Provinz.
Kenderung der Lohnzahlung im Leunawerk.

Auf Antrag des Arbeitgeber-Verbandes für die chemiſche Jndu-
ſtrie, Sekt. Vhb, iſt der Wochenſchluß zur Berechnung der jeweiligen
Lohnwoche innerhalb der ganzen Sektion auf Montag früh 6 Uhr
feſtgelegt. (Jm Leunawerk bisher Freitag abends. Es ſoll hier
durch in erſter Linie erreicht werden, daß neue Lohnſätze in allen
der Sektion angeſchloſſenen Betrieben gleichmäßig vom Montag an
in Kraft treten und ferner verhindert werden, daß im Laufe einer
Lohnwoche verſchiedenartige Löhne und Akkordſätze berechnet wer-
den müſſen. Die Vereinbarungen der Tariflommiſſionen laufen
dann eben nicht mehr vom 1. bis 15., bzw. vom 16. bis Ende des
Monats, ſondern nach Wochen berechnet vom Montag bis Montag
Es wird jedoch Aufgabe der Tarifkommiſſion ſein, gewiſſenhaft
darüber zu wachen, daß die vornehmlich im Jntereſſe der Unter-
nehmer vorgenommene Vereinfachung der Lohnberechnung nicht

um Nachteile der Lohnempfänger ausartet. Da nun in den Groß-
etrieben mehrere Tage zur h im Lennawer?

mindeſtens 5 Tage erforderlich ſind. bedingt die Verlegung des
Wochenſchluſſes vom Freitag auf Montag eine Hinausſchiebung
des Lohnzahlungstages. Die Bemühungen des Betriebsrats,
Freitagszahlungen beizubehalten, ſcheiterten an der Undurchfü
barkeit.Gleichzeitig mit dem Antrage der Unternehmer ſtand auch ein
Antrag des Arbeiterrats zur Verhandlung, welcher fordert, daß
von dem verdienten Lohn anſtatt wie bisher 6 Tage, höchſtens
3 Tage einbehalten werden ſollen. Beide Anträge ſind in nach-
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ſtehendem Beſchluſſe vereinigt: Die Lohnzahlungen auf dem
Ammoniakwerk finden ab 9. März 1923 wie folgt ſtatt:

Neue Lohnzahlung: Alte Lohnzahlung:
Freitag, 9. 8.: 6 Tg. Lohn, Freitag, 3: 6 Tage Lohn

Dienstag, 13. 3.: 6 Vorſchuß vom 24. Februar bis 2. März);
Dienstag, 20. 3.: 6 Lohn Freitag. 16. 3.: 6 Tage Lohn
unter Anrechnung des Erhal- (vom 3. bis 9. März);
tenen neuer Vorſchußzahlung Freitag, 23. 3.: 6 Tage Lohrnu

von 4 Tagen. (vom 10. bis 16. März).
Es geht alſo hieraus klar hervor, daß der Arbeiter trotz Ver

änderung des Wochenſchluſſes die ihm nach der alten Berechnung
erſt am Freitag, dem 28. März, zuſtehende Lohnſumme bereits am
Dienstag (20. März), alſo 3 Tage früher in Empfang nehmen
kann und mithin nicht mehr 6 Tage, ſondern nur noch 3 Tage
ſtehen bleiben. Mit dieſer Bekanntmachung beantworten wir auch
gleichzeitig die auf dem Werke während der Verhandlungen über
dieſen Punkt verbreiteten Gerüchte.

Merſeburg. Arbeitsloſenverſammlung. Der Orts-
ausſchuß des ADGB. ler hatte für Montag vorm. 9 Uhr
eine Arbeitsloſenver ſammlung nach dem „Tivoli“ einberufen.
Erſchienen waren 68 arbeitsloſe Kollegen, davon waren 16 nicht
organiſiert, vder Mitglied der „Union“. Etwa 18 Kollegen hatten
ſich in die Liſte J eingezeichnet, weil ſie ihre Zugehörig-
heit zu einer freien Gewerkſchaft nicht nachweiſen konnten. Bis
auf einen Redner der arbeitsloſen Kollegen, der gezwungen durch
die materielle Not, in der er ſich befindet verſuchte, praktiſche Vor
ſchläge zu untexbreiten, glaubten bekannte Worthelden ihre be-
kannten Angriffe wieder gegen die einzig und allein ſchuldigen
Gewerkſchaftsangeſtellten zu können. Nachdem
Herwigh vom Kreisarbeitsamt und Herr Döbler vom ftädt. Wohl-
fahrtsamt Aufklärung über verſchiedene Anfragen gegeben hatten,
mußte die Verſammlung vorzeitig geſchloſſen werden, denn den
Un organiſierten und Unioniſten kam es wahrſcheinlich nicht darauf
an, zu beraten, was in Anmbetracht der zunehmenden Arbeitsloſig-
keit zu tun ſei, ſondern durch Beſchimpfung der freien Gewerk-
ſchaften glaubten ſie Abhilfe ſchaffen zu können. Es wäre Zeit und
Raumverſchwendung, all das wiederzugeben, was ſich auf die Ge
werkſchaften entlud. Trotzdem werden die freien Gewerkſchaften
dafür ſorgen, daß ihre Mitglieder vor dem Aeußerſten bewahrt
bleiben. Sie haben es aber auch nicht notwendig, ſich von Leuten
beſchimpfen zu laſſen, die ſchon jahrelang im Ruf eines notoriſchen
Beitragsdrückebergers ſtahen. Bei der nächſten Arbeitsloſenver-
ſammlung wird dafür Sorge getragen werden, daß derartige Vor
kommniſſe nicht wieder paſſieren

Mit der Abonnementsgeldkaſſierung für
März beginnen unſere Austräger morgen, Mittwoch. Wir bitten
alle Leſer um Bereikhaltung und pünktliche Bezahlung des Abonne
mentsbetrages, damit die Austräger dem Verlag gegenüber ihrer
Verpflichtung nachkommen können.

Falkenberg. Wichtige Gemeindevertreterſitzung.
Eine umfangreiche Tagesordnung findet die Gemeindevertretung
in ihrer Sitzung am Freitag, dem 9. März, vor. Die Vertrauens-
männer der Partei nehmen am Mittwoch, dem 7. März, zur Tages
ordnung Stellung. Es iſt Pflicht aller Vertrauensmänner, an
dieſer Sitzung teilzunehmen.

Brotpreiserhöhung. Ab 5. März iſt ein neuer Brot
preis in Kraft getreten, und zwar koſtet das 1900-Gramm--Brot
700 Mk. Dieſer Brotpreis wird aber nur kurze Zeit gelten, da
durch Beſchluß der bürgerlichen Mehrheit des 20er Ausſchuſſes
das Markenbrot in Kürze weit über das Doppelte koſten wird.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokratie wurde der neue, un
geheure Preis feſtgeſetzt. Wann werden die Maſſen der Ver-
braucher endlich die Lehren aus dem Treiben der bürgerlichen Par
teien ziehen und ihre Metzger nicht mehr ſelber wählen?

Grünewalde. Unterhaltungsabend. Ein Familienabend, veranſtaltet vom Leſtgen Lehrerkollegium unter Mitarbeit
des Elternbeirats, führte kürzlich die hieſige Bevölkerung zu
ſammen. Unferen jüngeren Dichtern, inſonderheit den Arbeiter-
dichtern Bröger, Lerch, Bartels, ſollte der Abend geweiht ſein,
welcher ſich denn auch in dem Gebotenen um ein Etwas über die
üblichen Darbietungen heraushob. Neben den Jnſtrumental- und
Geſangsvorträgen der Lehrer wurden von der Schuljugend ſinnige
Volfstänge und Schattenſpiele vorgeführt. Rektor Mehlhaaſe
verſtand es vortrefflich, nach Schilderung des Lebens und Werdens
der drei Arbeiterdichter, Proben ihrer Dichtkunſt und Wort-
geſtaltung Gehör zu bringen. Auf dem mit dieſem Abend be
ſchrittenen Wege fortzufahren, können wir den Veranſtaltern nur
raten. Doch dürfte es ſich empfehlen, feinere Lyrik nur im engeren
Kreiſe, der ſtrenge Diſziplin hält, vorzutragen. Jn dem Beſtreben
der Lehrerſchaft, der arbeitenden Klaſſe die Kunſt näherzubringen,
werden wir mit ihr eins ſein. Unſeren jüngeren Freunden, und
auch zum Teil den Alten, möchten wir empfehlen, in Zukunft ſich
den Anordnugen der Leiter unterzuordnen.

Das geht auch Dich an, Benosse, Genosvin!
Oberbürgermeiſter Genoſſe Boims (Magdeburg) ſpricht morgen abend 7 Ahr im „Volkspark“ vor den Parteimitgliedern über:
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